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Berlin, 14. Oftober. Se. Majeftät der König haben Allerguädigſt 
gerubt: dem Kommandeur der 8. Diifion, General- Sieutenant von Schle⸗ 
ell, den Stern zum Rothen Adler⸗ 

0 wie dem Kommandeur 

borff, den Rothen 
und Legationsrath 


des 27, Infanterie-Regiments, Oberſten von Gers⸗ 
Adler Orden vierter Klaſſe; und dem Gefchäftsträger 
würd Sa Alfred von Reumont zu Florenz die Kammerherrn⸗ 
Fr ri zu berleihen; ſo wie an Stelle des  Verftorbenen Konſuls Ferrer y 
5 A \ es in Valencia den dortigen Kaufmann Vicente Ferrer y Bar⸗ 
1 zum Konſul daſelbſt zu ernennen; und dem Königlich belgiſchen Gene⸗ 
bal Konful Rauten ſtrauch u Köln, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
es Königs der Belgier Majehät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Leopold⸗ 
rdens zu ertheilen. 
. Der Kalkulator Lind bei dem Vergamte zu Rüdersdorf i 
Faktor und der Civil⸗Anwärter 
worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und komman⸗ 
dirende General des 8. Armee Corps, von Hirſchfeld J., von Koblenz in 
Potsdam; Se. Excellenz der General Lieutenant und Kommandeur der 15. 
Diviſion, von Schack, von Koln; Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und 
Kommandeur der 12. Diviſion, von Bo nin, von Neifie; Se. Extellenz der 
Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi- 
niſter am Königlich belgiſchen Hofe, Freiherr von Brockhaufen, von 
Brüſſel; der General⸗Mafor und Inſpekteur der 1. Artillerie-Inſpektion, von 
Puttkammer, von Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Danzig, Freitag, 12. Oktober. Der Dampfer 
„Bulldog“, welcher Nargen am Abend des 9. Oktober 
Heß, it hier eingetroffen und meldet, daß nichts Mit⸗ 
theilenswerthes vorgefallen ſei. Der Aufenthalt der Flotten 
iſt noch immer derſelbe. Sämtliche Kanonenböte ſind nach 
England zurückgeſegelt. 
(Eingegangen 13. Otibr. Abends 6 Uhr, nach Schluß unſeres Blattes.) 
Paris, Freitag, 12. Oktober. Der beutige 
„Moniteur” meldet, daß der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Brabant heute in Paris eintreffen 
werden. 
London, Sonntag, 14. Oktober Vormitt. 


1 0 zum Berg. 
Piſtorius zum Kalkulator da elbit ernannt 


Eine 


ſo eben aus Konſtantinopel eingetroffene Depeſche Lord 


Stratford's meldet, daß die Ruſſen am 29. Septem⸗ 
ber Kars attakirten. Dieſelben wurden mit einem Ver⸗ 
luſte von 2500 Todten und 5000 Verwundeten zurück⸗ 
geſchlagen. Die Türken verloren 700 Mann an Tod⸗ 
ten und Verwundeten. 
(Eingegangen 15. Oktober Mittags. Die Re d.) 
— — 


S Poſen, 15. Oktober. 


Theater der Stadt Poſen. 
m. Sonntag, 14. Oktober. Zur Vorfeler des Geburtsfeſtes Sr. 
done des Königs: Der Prophet, große Oper in 5 Akten, Muſik 
Meyerbeer. (Neu in Scene geſetzt.) Den Bericht über dieſe Vor⸗ 


ſtelung werden wir aus Mangel an Raum in der morgenden Nummer 


Meise Skizzen aus Schweden. 

— Wanda und Schluß aus Nr. 240) 
In g, War und iſt d [das treibende Element. Der 
vlelzahlige und reiche were den Conſervatismus und 
iſt in jeder Hinſicht der "TE und wichtigſte Stand. Der Bürgerſtand 
gab zur Hel noch wenig agen eden, well die Siödte im Innern des 
Landes geringzählig, die aſtenſtddes noch nicht zu der Größe angewach⸗ 
in Bub, ‚um:eine Beſimmuns aud Land üben zu können. Der geiſt⸗ 

de Stand — welcher auch einen Faktor im Staatsorganismus bildet 
— Meint von den übrigen Ständen wenig geachtet zu werden und dürfte 
wohl bald als beſonderer Stand verſchwinden und in das richtige Ver⸗ 
bäliniß der Staatsdiener zurücktreten, ſobald erſt noch eine andere Ver⸗ 
Anderung vorgegangen ſeiu wird. In Bezug auf die gegenwärtigen Kriegs⸗ 
verhältniffe ſcheint in Schweden eine eigenthümliche Stin ng zu herr⸗ 
(en. Die Kuffen, haßt man, well fie Finnland nahmen, jezt den Nor- 
wegern ſchmeicheln und ſie an ſich zu ziehen ſuchen und ſpater wahr⸗ 
ſcheinlich noch andere Pläne haben. Allein die Engländer — ſofern fie 
nicht als Kaufleute nach Schweden kommen — belegt man kurzweg 
dem Namen Seer ber, weil dieſelben keine anderen Heldenthaten ver⸗ 
richten, als fried e Küſtenſtädte zu verbrennen, wehrloſe Handelsſchiffe 
iu rauben und Haufen von Fiſcherböten zu zerſtören. Duch dieſes er- 
barmliche Spſtem — meint man — wollen die Engländer blos alle 
Schiffe der ſeefahrenden Nalionen vernichten, um dann allen Handel 


1 


Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern, 


mit 


ier Zei 


Dienſtag den 16. Oktober. 


beſtimmt ſei, was durch die Anweſenheit von Landungstruppen auf der 
Flotte um jo mehr angedeutet zu fein ſcheint, als dieſe für Odeſſa, wo eine 
bedeutende Truppenmacht ſteht, jedenfalls bei weitem nicht ausreichen 
würden — wenn man alſo auch eine weitere Beſtimmung der Flotte an⸗ 
nehmen darf, ſo iſt es doch nicht unmöglich, daß dieſe auch vor Odeſſa 
wenigſtens einige kriegeriſche Verſuche machen wil. Die Nachricht von 
dem ſchon begonnenen Bombardement dieſer Stadt iſt indeß jedenfalls 
mit großer Vorſicht aufzunehmen, da deren Quelle nicht die lauterſte zu 
ſein ſcheint. In der Krimm ſelbſt beabſichtigen die Feldherrn der Allür— 
ten, wie ihre Maaßnahmen beweiſen, einen Angriff der Ruſſen im freien 
Felde, und jedenfaus von mehreren Seiten zugleich, was die Feſtſetzung 
des Generals d' Allonville an der Straße von Sympheropol nach Perekop 
und die Vorwärtsbewegung der Truppen von Eupatoria aus anzudeuten 
ſcheint. Das Alles ſpricht für den ernſten Willen der Alllirten, die Ruſ⸗ 
ſen wo möglich ganz aus der Krimm zu vertreiben, und läßt die ſo vielfach 
angedeuteten Friedenshoffnungen als ſehr prekär erſcheinen. Die Anſtren⸗ 
gungen, welche Belreffs einer Wiederaufnahme der Friedensunterhandlun⸗ 
gen Oeſterreich und namentlich Preußen gemacht haben ſoll, ſcheinen für 
jetzt wenigſtens mehr in der Phanmtaſie der Politik machenden Zeitungs⸗ 
ſchreiber als ſonſt wo zu eriftiven; die Friedensfreunde in England und 
Frankreich werden auch ſchon wieder ſtiller, wenn auch in beiden Ländern 
ſich viel Sympathien für den Frieden finden, was ſchon bei der Theuerung 
aller Lebensmittel und dem dadurch uberall in höherem oder geringerem 
Grade erzeugten Nothſtande an ſich ſehr erklärlich wäre. Wir dürfen 
annehmen, daß die beiden deutſchen Großmächte gern möglichft dazu bei- 
tragen werden, daß ſobald als möglich der — mag man ſich's auch nicht 
allenthalben geſtehen — überall erſehnte Friede zu Stande komme. Aber 
für jetzt durfte die Wiederanknüpfung direkter Unterhandlungen noch auf 
fi warten laſſen. Frankreich und England im Siegesrauſche ſind zu 
billigen Bedingungen jetzt ſchwerlich geneigt, und Rußland jedenfalls zu 


den enormſten Anſtrengungen bereit, da es auf ihm unbillig erſcheinende 
Vorſchlage weder ei wird noch kann. Jetzt haben wir unbedingt 
in der nächſten Zeit dem ernſten Wiederbeginn der Feindſeligkeiten ent⸗ 


gegenzuſehen. uind 50 17 

In Preußen nimmt die bevorſtehende Eröffnung der Berathungen 
in beiden Häuſern der Landesvertretung das Intereſſe in Anſpruch, wäh- 
rend in Oeſterreich vor Allem die neuen Finanzoperationen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen. In Hannover, it die Begründung des neuen Staatsge⸗ 


richtshofes und in Caſſel ein Miniſterwechſel, deſſen offtzielle Beſtätigung 


demnächſt doch erwartet werden dürfte, wohl geeignet, auch in weiteren 
Kreiſen mannigfachſtes Intereſſe zu erzeugen, während freilich neben die⸗ 
ſen bedeutungsvollen Fragen der innern Polltik in Deutſchland weſentlich 
die immerfort bedenklicher ſich geſtaltende Theurung der nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe als eine Lebensfrage in den Vordergrund tritt. 


or Präſidentenwahl 
mit ſeinen innern Angelegenheiten vorzugsweiſe beſchaͤftigt erſcheinen, fo 
politiſche Frage 


kann man ſicher ſein, daß es auch die angeregte äußere 


allein an ſich ziehen zu können. Gegen Rußland hält Schweden ein 
Heer und zwar — wie ich geſehen — von lauter großen und ungemein 
kräftigen Soldaten und Matroſen. Bei Stockholm waren an 10,000 
Mann aller Waffengattungen in einem Zeltlager zu einem Manöver ver- 
ſammelt. Im Präſentiren und einigen Nebendingen weicht das Schwe⸗ 
diſche Reglement etwas vom preußiſchen ab; im Ganzen aber habe ich 
lehr viel Mandvrirluſt bei Stockholm geſehen und bemerkl, daß namentlich 
die Artillerie außerordentlich gut ſchoß. Ueber die Manövrirluſt bemerkte 
man mir, daß dieſe zur Zeit deshalb ſo groß ſei, weil man immer noch 
hoffe, gegen Rußland zu gehen und Finnland zu erobern. Aus demſelben 
Grunde ſeien bei der letzten Präſentation (Aushebung) alle junge Männer 
zu Hauf gekommen; hätten die (in Schweden zuläßige und ſonſt ſehr ge- 
bräuchliche) Stellvertretung ausgeſchlagen und für einen Bauernſohn 
den der Vater als Einzigen nicht glaubte miſſen zu koͤnnen, hätten ſich jo 
viele Stellvertreter gemeldet, daß der Alte beſchämt erklärt: unter dieſen 
Umſtänden ſolle fein Junge dableiben und an der allgemeinen Ehre theil- 
nehmen. In Schweden ift ſonſt das Kriegshandwerk nichts weniger als 
beliebt, ſo viel altnormänniſche Kraft in dieſem Volke übrigens noch 
lebt. Merkwürdig ift die Frankomanie in Schweden und zwar in Kreiſen, 
wo man ſie am wenigſten ſuchen würde, während man doch mit einer 
gewiſſen Pietät der Waſas gedenkt und mit einem gewiſſen Wohlgefallen 
aus der ſchwediſchen Geſchichte das Faktum citit: da die Krone nie 
über den dritten Erben hinaus in direkter Linie vererbt worden ſei. — 
Wichtiger ale dandheer dürfte vieleicht die Flotte Schwedens fein. Ich 
habe einem Manöver der ſogenannten Scheerenflotte beigewohnt und 
glaube, daß gerade dieſe ſcheinbar plumpen Gefäße in den ſchwediſchen 
Felſenmeeren einſt von großer Bedeutung werden köngen. Die Schiffe 
dieſer Flotte — etwa in der Große eines mittleren Oderſchiffes — find 
ſehr ſtark, aber an beiden Enden ſtumpf gebaut, gehen ſehr flach, tra⸗ 
gen am Ende nur eine Kanone, Pfünder, und werden 
etwa 6 bis 12 Stück an ein Dampfboot, welches ohne zu wenden rüd- 
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darf, daß dieſer zunächſt zu einer Expedition nach dem Liman des Dniepr 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten det 
In- und Aus landes an. 


— 


(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


— — — — — 


In Betreff des Bündniſſes Spaniens mit den Weſtmächten ſcheint 
noch keine definitive Einigung erzielt werden zu können; dagegen be» 
hauptet man, der junge König von Portugal werde definitiv denſelben 
ſich anſchließen. 


Deutſchland. Bu. 
C Berlin, 12. Oktober. [Vom Königl. Hofe; Schönau's 
Deſſinirſchule.] Se. Majeſtät der König nahm heute Vormittag im 
Schloſſe Sansſouci verjchiedene Vorträge entgegen und empfing Alen 
auch noch mehrere höhere Militairs, die aus den i dieſen 
Tagen hier eingetroſſen find. Nachmittags war bei Ihren Majeftäten 
Tafel. Unter den Königlichen Gäſten befand ſich auch der frühere Ruſſi⸗ 
ſche Geſandte in London, Baron v. Brunnow, der don jeit einigen Wo 
chen hier ſeinen Aufenthalt genommen hat und im Hotel Royal 3 — 
das ſich, ſeitdem es eröffnet, auch alle unſere Ruſſiſchen Gäſte zum Ab- 
ſteigequartier auserſehen haben. Geſtern wurde Baron v. Brunnow be- 
reits von des Königs Majeftät in einer Privat -Audienz empfangen und 
wie ich höre, wird dieſer Diplomat noch einige Tage hier verweilen und 
vor feiner Rückkehr nach St. Petersburg noch einigen befreundeten Ho⸗ 
fen feinen Beſuch machen. Nach Aufhebung der Tafel arbeitete des Kö⸗ 
nigs Majeftät mit dem Miniſterpräfidenten v. Manteuffel, deſſen Vortrag 
Allerhöchſt derſelbe auch am Abend zuvor ſchon entgegen genommen 
hatte. — Der Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm und 
wie es heißt, der Prinz⸗Regent von Baden, treffen morgen aus Mainz 
in Potsdam ein, eben jo werden die Großherzogin-⸗Mutter und der 
Großherzog von Medlenburg- Schwerin erwartet. Die Hof⸗HFeſtlich⸗ 
keiten, durch welche der Allerhöchſte Geburtstag und die Taufe der neu⸗ 
gebornen Prinzeſſin gefeiert wird, ſollen ſehr glänzend werden und viele 
hohe Gaſte dazu am K. Hofe eintreffen. Auch ijt die Rede davon, daß 
der Prinz von Preußen eine Feſtlichkeit veranſtalten werde. — Man 
Hört hier in Lehrerkreiſen viel von der Errichtung einer Provinzial ⸗Ge⸗ 
werbe⸗Schule reden, mit der die Deſſinirmalerei verbunden werden ſoll. 
Ein Inſtitut, das dem letzteren Zwecke dient, Je der Geſchirrmaler und 
Königl. Lehrer C. Schönau, neben ſeiner bekannten Zeichenſchule ſchon 
ſeit dem Beginn dieſes Jahres eröffnet. In verſchiedenen Klaſſen erhalten 
junge Leute darin eine vollſtändige Ausbildung in der Deſſinirmalerei 
für die verſchiedenen Fächer der Druckereien, Wollen⸗, Baumwollen⸗ 
und Seidenwebereien. Vorkenntniſſe werden bei der Aufnahme in die 
Deſſinirſchule nicht gefordert. In 4 Klaſſen wird unterrichtet: a) im 
freien Handzeichnen nach Blumen und Arabesken von Vorbildern, nach 
techniſchen Modellen, Ornamenten von Gipsabgüſſen und endlich von 
wirklichen Blumen; in den ee von Köpfen, Extremitäten 
und ganzen Figuren; b) in der beschreibenden Geometrie un in der 
Schattenlehre; e) in der Aquarellmalerei, um den Farbenſinn vollſtän⸗ 
dig auszubilden; d) im Modelliren und im Formſchneiden. Auch erhal⸗ 
ten die Schüler Belehrung e) über die verſchiedenen Stoffe der Webe⸗ 
reien und über die Anfertigung ſolcher; eben ſo im ſogenannten Proben⸗ 
auszahlen. Hierauf folgt 4) die Unterweiſung im Kopiren der Deſſins 
in den verſchiedenen Webereien und Druckereien. In den oberen Abthei⸗ 
lungen werden noch Vorträge in der Technologie und in der Chemie der 
Farben gehalten. Den Vorſtand der Deſſinirſchule bilden vier der an⸗ 
geſehenſten Fabrikherren, ein Kattundruckereibeſitzer, ein Tapeten ein 
Damajt- und ein Seidenwaaren⸗ Fabrikant. Die Vorſteher eröffnen den 
Schülern ihre Fabriken zum praktiſchen Unterricht. Dies Inſtitut hat 
ſchon Erfreuliches geleiſtet, da mit dem Leiter deſſelben, Hrn. Schönau, 
auch die übrigen Lehrer von gleichem Eifer für die Sache beſeelt find und 
Alles daran ſetzen, um ihrer Anſtalt die verdiente Aufmerkſamkeit und 
Anerkennung zuzuwenden. Für Apparate, welche die Erfindung, Zuſam⸗ 
menftellung ꝛc. der Deſſins weſentlich erleichtern, ift ebenfalls in finn 
reicher Weiſe geſorgt. Als Zeichenlehrer hat ſich Herr Schönau ſchon 
eines Rufes zu erfreuen, der ihm viele fürſtliche und andere Schüler au 


wärts und vorwärts fahren kann, gehängt und auf dieſe Weiſe bugfirt. 
Jedoch ſind auf jedem ſolchen Kahne auch 8 bis 12 Ruder eingehängt 
und die ſehr zahlreiche Bedienungsmannſchaft — lauter tiefbraune kräf⸗ 
tige Seegeſtalten — weiß mit ungemeiner Schnelligkeit die einzelnen 
Fahrzeuge zu wenden, zu nähern und zu entfernen, ſo daß die Mandver 
jelbftjtändig ohne Hülfe der Dampfſchiffe, ausgeführt werden. Da pie 
Kanone jedes ſolchen Schiffes ganz nahe dem Waſſer liegt, ſo geht die 
Kugel faſt ganz auf dem Waſſer und erſt am Ende der Laufbahn ſenkt 
fie ſich darunter und trifft jedesmal in dem Rumpf des Zielſchiffes. Die 
Geſchoſſe ſollen fo eingerichtet fein, daß ſie erſt heim Einſchlagen in's feindliche 
oder gielſchiff plagen, ſo daß ſolch ein kleines Fahrzeug — welches noch dazu 
in der Nähe von einem großen Kriegsſchiff gar nicht beſchoſſen werden kann — 
im Stande iſt, mit wenigen Schüſſen ein oder mehrere der größten Kriegs · 
ſchiffe zu vernichten. Ob die Miniebüchjen von den großen Kriegsſchiffen 
im Stande fein werden, die auf der Scheerenflotte gänzlich ungeſchüßte 
Mannſchaft von der Annäherung abzuhalten, muß die Folge lehren; 
doch dürften dieſe Seeprahms in den ſchwediſchen Inſelmeeren, wo man 
faſt alle tauſend Schritt Verſteck ſpielen karn, feindlichen Schiffen immer 
ſehr gefährlich werden. Davon ſcheinen die ſchwediſchen Sachverſtändi⸗ 
gen auch überzeugt zu ſein; weshalb ſie dieſe Scheerenflotte mit beſon⸗ 
derer Vorliebe conſerviren und die Geheimniſſe in deren Einrichtung und 
Anwendung verſtändigerweiſe nicht verrathen. Die ſchwediſche Haupt⸗ 
Flotte lag in Carlscrona — ein Hafen mit einem eben ſo tiefen Fahr 
waſſer wie Landscrona an der Weſtküſte —; ich konnte fie aber bei der 
Ueberfahrt nicht ſehen, weil Sturm und Seegang jede Ausſicht hinder 
ten und fogar das Anlegen bei Calmar unmoglich machten; doch ſol fie 
ſehr reſpektabel und jedenfalls erfreulicher anzuſehen ſein, als die ver⸗ 
faulenden daniſchen Goloſſe im Hafen zu Kopenhagen. Deutschlands 
Arme und Beine und Schwedens Schiffe dürften — vereint — lange 
Herren der Dftjge bleiben können — meinen Viele in Schweden. 

In Danemark und Schweden giebts, wie in Deutſchland, gewiſſt 


vornehmen Häufern längſt zugeführt hat; das neue Inſtitut wird aber 
feinen Ruf noch weiter tragen, da er die erforderliche Eigenſchaft beſitzt 
um auch hierin tüchtige Schüler zu bilden, ſo daß wir endlich auch ein⸗ 
mal von ſchönen deutſchen Deſſins hören werden. 

Y Berlin, 14. Oktober. [Zur Geburtstagsfeier des Kö— 
nigs.] Die Gerüchte von einer angeblichen Miſſion des Generals von 
Wedell widerlegen ſich am Beſten durch die bereits hier erfolgte Ankunft 
deſſelben zum Zweck der Feier des Königlichen Geburtstages. Der letz⸗ 
tere wird in Verbindung mit dem Allerhöchſten 50jährigen Offizier» Iu- 
biläum in Paretz, Potsdam und Sansfouci diesmal feſtlicher begangen 
werden, als gewöhnlich. Die Königl. Oper feiert den genannten Tag 
auf eine beſonders würdige Weife durch eine Feſtaufführung von Mozarts 
neu einſtudirter und neu in Scene geſetzter Oper „Idomeneus“, dieſes 
erhabenen und jugendfriſchen Meiſterwerkes des Königs im Reiche der 
Tone. In ſämmtlichen übrigen Theatern wird Königs Geburtstag eben⸗ 
falls durch Feſtvorſtellungen, Prologe und beſondere Veranſtaltungen ge⸗ 
feiert. Von Seiten vieler Stadtbezirke ſind die von den Einwohnern 
ſonſt etwa für Illumination beſtimmten Gelder geſammelt worden, um 
am genannten Tage an die Armen vertheilt zu werden, was in fo ſchweren 
und theuern Zeiten, wie die gegenwärtigen, lebhafte Anerkennung und 

alltgemeinſte Nachahmung verdient. 

(Berlin, 14. Oktober. [Hofnachrichten.] Se. Maj. der 
König iſt heute Morgen mittelſt Extrazuges auf der Stettiner Bahn nach 
Neuſtadt⸗Eberswalde gefahren und hat ſich von da zur Einweihung der 
neuen Stadtkirche nach Oderberg begeben. In der Begleitung Sr. Maj. 
des Königs befanden ſich der Ober⸗Präſident Flottwell, der Kultusmini⸗ 
ſter v. Raumer, wie ich höre, und andere geiſtlichen Würdenträger. 
Abends 7 Uhr kehrte des Königs Majeſtät auf demſelben Wege wieder 
nach Berlin und Schloß Sansſouci zurück. Heute Vormittag trafen der 
Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm und der Prinzregent 
von Baden aus Mainz kommend hier ein. Der Prinzregent ſtieg im Kgl. 
Schloſſe ab. Mittags 2 Uhr begaben ſich die hohen Herrſchaften und die 
noch hier anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie und ihr ver- 
wandte fürſtliche Perſonen zur Familientafel bei Ihrer Maj. der Königin. 
Morgen früh kommen von Ludwigsluſt der Großherzog und die Groß— 
herzogin Alexandrine nach Berlin. Dieſelben wurden ſchon heute erwar— 
tet, die Reiſedispoſitionen find indeß abgeändert worden; ebenſo 
werden die Niederländiſchen Herrſchaften aus St. Petersburg am Kgl. 
Hofe erwartet. Alle die fürſtlichen Perſonen, welche von den verſchiedenen 
Höfen zum Geburtstag Se. Maj. des Königs erſcheinen, wohnen auch der 
feierlichen Taufhandlung am Dienſtag im Stadtſchloſſe zu Potsdam 
bei. Dieſelbe findet Mittags ftatt und folgt derſelben Familientafel und 
Marſchallstafel. — Morgen Vormittag nimmt Se. Maj. der König im 
Schloſſe Sansſouci die Glückwünſche der höchften Perſonen entgegen und 
begiebt ſich alsdann zur Gratulations-Cour nach dem Stadtſchloſſe in 
Potsdam. Ein Extrazug wird um 11 Uhr die Cabinetsmitglieder, die 
Generalität, das diplomatiſche Corps ꝛc. von hier nach Potsdam führen. — 
Wie es heißt, hält Se. Maj. der König noch in dieſer Woche in der Letz— 
liger Forſt eine Hofjagd ab und werden mehrere fürſtliche Gäſte Aller- 
hoͤchſtihm dorthin folgen. — In den Miniſter-Hotels finden morgen zur 
Feier des Allerhöchſten Geburtstages Diners ſtatt. Im Hotel des Han- 
delsminiſters ſoll gleichzeitig die Einweihung des Neubaues damit ver— 
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des neuen Hauſes der 


Landräthen, die bis jetzt gewählt worden find, ſiebenundzwanzig Kreis- 


richtern, Kreisgerichtsraͤthen und Präfidenten, dreizehn Staatsanwälten, 


funfzehn Regierungsräthen und Präſidenten, zehn Appellationsgerichts⸗ 
Räthen und Präſidenten, dreizehn aktiven oder penſionirten Militairs, 
drei Landgerichtsräthen, zwei Mitgliedern der Geh. Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer, zwei des Reviſtons⸗Kollegiums, zwei Juſtizrathen, zwei Land⸗ 
ſchafts⸗Direktoren, dem Chef des Poſtweſens, drei Rechtsanwälten, 
einem Schulinſpektor, einem Friedensrichter und einem Steuerkontrolleur. 
Neben dieſen Staatsbeamten werden zunächſt achtundfunfzig Ritterguts⸗ 
Beſitzer, vierundzwanzig Guts und Scholtiſeibeſitzer und Gutspächter, 
zehn Bürgermeiſter, vier Mitglieder ſtädtiſcher Collegien zu nennen ſein, 
jo wie fiebzehn Geiſtliche katholiſcher, vier evangeliſcher Konfeſſion und 
zwei Profeſſoren katholiſcher Fakultäten. Außerdem aber wird das Haus 
der Abgeordneten vier Partikuliers und zwei Aerzte zu Mitgliedern zäh⸗ 
len, fo wie endlich zwölf Kaufleute und Fabrikanten. Eine größere An- 
zahl außer Dienſt mögen, da fie beſtimmte Berufs- und Amts⸗Intereſſen 
nicht darſtellen, hier aus der Rechnung bleiben. — Von 58 „Wilden“, 
d. h. Abgeordneten, welche ſich nicht burch Unterſchrift zu einem beſtimm⸗ 
ten Parteiprogramm verpflichten und deren große Mehrzahl in der vor⸗ 
jährigen Kammer zwiſchen den beiden Parteien der Rechten ſchwankte, 


Eigennamen, welche eben ſo verbreitet ſind, wie andere bei uns. So 
findet man in den dortigen Adreßbüchern mit den Namen Lund, Hanſen, 
Janſen u. A., wie bei uns mit den Namen Schmidt, Müller, Schulze 
u. A., ganze Seiten bedruckt. — In Bezug auf die Künſte findet einiger 
Unterſchied zwiſchen Schweden und Danemark ſtatt. Die Baukunſt hat 
in Schweden ziemlich veraugemeinert, während ſie in Danemark 
mehr auf die Städte beſchränkt it. Doch iſt die Bauart in beiden Län⸗ 
dern gut und in Bezug auf ländliche Bauten unendlich beſſer, als bei 
uns (was dort ſchon die geographiſche Lage bedingt). Die plaſtiſche 
Bildnetel ift in beiden Staaten ſehr geliebt und keineswegs blos auf die 
Haupiſtädte beſchränkt, oder an DIE reſp. Höfe gekettet. In Stockholm 
findet man mehr und ſchoͤnere öffentliche Denkmäler, als in irgend einer 
gleich großen Stadt im Norden Europa s. Namentlich find die Stand⸗ 
bilder von Guſſav III., Carl XIII. und Birger Jarl ausgezeichnet. Auch 
rof. Bellmanng Denkmäler auf dem Clarakirchhofe und auf der Thier⸗ 
garteninſel zeigen, daß der Schwede nicht blos dem 15 Degen, 
ſondern auch der wahren wiſſenſchaftlichen Größe zu hu 1 Die 
Figuren, ſo wie die Ornamente aller Denkmäler ſind re 
groß und ſchön gearbeiteten Piedeſtale von ſchw. Marmor o je a0 sale. 
Carl Johann hat man als General Bernadotte dargeſtellt. 15 190 
dieſer Statue wird von allen Kunſtkennern für ein Meiſterwerk gehal- 
ten. Guſtav Adolph, umgeben von feinen berühmteſten Feldherrn in 
Stockholm auf dem feinen Namen führenden Platze, muß als Kunft- 
werk dem Guſtav-Adolphs Denkmal in Gothenburg weichen: letzteres 
macht einen unvergleichlich-wohlthaugen Eindruck auf den Beſchauer 
und findet nur in der Statue Friedrich Wilhelm III. im Thiergarten 
u Berlin einen Pendant. — In Dänemark aber hat man der plaſtiſchen 
Kunſt Altäre gebaut, wie nirgends. Denn wenn die Griechen und Römer 
auch mehr Statuen hatten, fo beſaßen fie dieſe nicht aus dem edlen 
Grunde, wie die Dünen, Letztere haben nicht zu ihrem Vergnügen, 
oder aus Mode, oder Euelkeit ein Thorwaldſenſches Muſeum gebaut 
und dieſes vollgeſtellt mit den ſchönſten Statuen, Medaillons u. dgl.; 
ſondern der Kunſt zu huldigen um der Kunſt willen. Und dieſes, fo 
wie der Umſtand, daß eine ganze Nation die noch nicht dageweſene 


Abgeordneten nach Staud und Beruf der Gingel- 
nen, fo ſtellt ſich eine Theilnahme heraus von: zweiundſiebenzig 


2 

ſind nur 21 wiedergewählt worden; von 57 Mitgliedern der Linken 29, 
von 85 der Rechten 49. In ähnlichem Verhältniſſe hat dei Schmückert⸗ 
Carlſche Centrumspartei nur 8 ihrer frühern 20 Mitglieder wieder in dem 
Haufe der Abgeordneten, die Bethmannſche von frühern 33 nur 10. 
Die katholiſche Fraktion hat dagegen unter den vorjährigen 53 Mitglie⸗ 
dern bis jetzt bereits 43 Wiederwahlen erfahren und die v. Gerlach ſche 
Partei iſt nur um zwei, von 24 auf 22 reduzirt. (St. 3.) 

— Es ſind ferner zum Hauſe der Abgeordneten gewählt: 

Provinz Preußen: Landrath a. D. Niederſtetter in Heiligenbeil, 
Landgeſchworner Grunwald in Schafsberg. 

Provinz Weſtfalen: Kreisgerichts-Direktor Lohmann in Brilon, 
Landrath Freiherr v. Droſte in Brilon. 

Hohenzollern'ſche Lande: a) der Oberamtmann v. Frank zu 
Hechingen, b) Forſtrath Carl zu Sigmaringen. 

— [Beſchlagnahme der Times.] Die „Times“ vom 3. 
Oktober, welche in einem Artikel, an eine für den Augenblick vollſtändig 
müßige Conjektur anknüpfend, nach der bekannten, nur ihr eigenthlim- 
lichen Weiſe über die preußiſche Politik und die Maaßnahmen Sr. Maj. 


des Königs ſich ausgeſprochen hatte, war von den Königlichen Polizei— 


Behörden mit Beſchlag belegt worden. 
bung der Beſchlagnahme anbefohlen. 


dukt britiſcher Publiziſtik bisher entzog. . PN 
| — [Die preußiſche Haupt⸗Bibel⸗Geſellſchaft! 


tungsfeſt. 


ſo daß gegenwärtig ein Beſtand von 338 Thlr., außerdem aber noch 


ein Rückſtand von 1000 Thlr. verblieben iſt. Die hochſte Zahl von 


Bibeln hat der Verein während ſeiner ganzen Wirkſamkeit in dieſem Jahre 
vertheilt; es waren 16,637 (16,272 Bibeln und 335 neue Teftamente.) 


Die Zahl der Mitglieder iſt gewachſen, die Zahl der Tochtergeſellſchaften 
bis auf 100 geſtiegen. Von den Schweſtergeſellſchaften ſind beſonders 


men in mähriſcher Sprache herausgegeben, und die Bübelgeſellſchaft zu 


tet, erwähnenswerth. Eine neue Geſellſchaft hatte ſich in Konftantino- 


pel gebildet. 
— [Der Central Verein für das Wohl der arbeiten 


von ihm beabſichtigten „Alters-Verſorgungs-Anſtalt für Arbeiter“ dem 
Miniſterium zur Genehmigung eingereicht. Es darf dieſelbe wohl erwar— 
tet und die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß Preußen dadurch ein 
Inſtitut erhält, das vor Allem das Intereſſe der Verſicherten in den Vor⸗ 
grund ſtellt, nicht wie viele Privatinſtitute der Art, das Intereſſe der Ae⸗ 
tionaire. Um die Anſtalt von vorn herein auf den eigentlichen Boden 
ihrer Wirkſamkeit zu ſtellen, hat der Vorſtand des Central-Vereins eine 
Verſammlung der größeren Gewerbetreibenden Berlins auf den 22. Ok⸗ 
tober d. J. berufen, 


Amerneymens deu 2 » 4 große 9 Arbe zur 
Melioration der Tuchelſchen Haide find fo weit gediehen, daß ihre Fort— 
führung keinen Zuſchuß aus Staatsmitteln mehr erfordert, während im 
Jahre 1848 der Zuſchuß, welcher aus der Staatskaſſe geleiſtet werden 
mußte, noch 8440 Thlr. betrug. Dies gilt von den im Jahre 1842 
begonnenen Arbeiten, die zum größten Theile beendet find, und bei wel- 
chen das Anlage-Capital ſich auf 6 13 pCt. verzinſet. Die Meliora- 
tionen an der Brahe ſind im Laufe dieſes Jahres bereits erheblich vor⸗ 
gerückt, doch iſt das früher von der Regierung hier verfolgte Projekt, 
eine ſchiffbare Verbindung von Mühlhof aufwärts bis zur Oder und Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn herzuſtellen, einſtweilen vertagt. 

Danzig, 9. Oktober. Nunmehr find hier ſämmtliche Kriegs- 
ſchiffe Preußens ſtationirt: „Gefion“, „Danzig“ und „Barbaroſſa“ 
haben ihren Ankerplatz an der Marine-Werfte in dieſem Sommer nicht 
verlaſſen; der Schoner „Hela“ iſt ſchon vor längerer Zeit aus dem 
Jahde-Buſen zurückgekehrt; die Fregatte „Thetis“ iſt vor einigen Tagen, 
wie bereits gemeldet, auf unſerer Rhede vor Anker gegangen; das Trans- 
poriſchiff „Merkur“, unter Kommando des Lieutenant zur See 1. Kl. 
Heldt, hat vorgeſtern in die Weichſel gelegt, und endlich ift auch die 
Korvette „Amazone“, unter Kommando des Lieutenant zur See 1. Kl. 
Kuhn, am 6. d. M. von Swinemünde hier angelangt. (D. D.) 

Hirſchberg, 10. Oktober. [Der geheimniß volle Pole,] 
welcher während der Anweſenheit des Königs in Warmbrunn arretirt 


Thatſache: daß ein Kunſtgenie mit feinen Arbeiten einen Kunſtpalaſt zu 
füllen vermochte, aufzufaſſen und auf ſolche Weiſe, wie die Dänen ge⸗ 
than, zu verherrlichen und zu verewigen verſtand, beweiſet nicht nur für 
die allgemeine Bildung, ſondern auch für die algemeine Kunſtliebe der däni⸗ 
ſchen Ration. Das fogenannte Thorwaldſenſche Muſeum in Kopenhagen in 
der Nähe des Königl. Schloſſes iſt ein Palaſt — ein längliches Viereck — in 
griechiſchem Geſchmack und an der Außenſeite mit Pompejaniſcher Malerei 
bedeckt. In der Mitte des großen Vierecks iſt ein eniſprechender Lichthof, 
in deſſen Mitte ſich Thorwaldſens Grab, mit einem einfachen, mit Roſen 
und anderen Blumen gezierten Denkmal verſehen, befindet. Das Ge— 
bäude ſteht von allen Seiten frei, hat alſo von den 4 Außenſeiten, wie 
von innen von den 4 Hofſeiten Licht. Das Gebäude hat Parterre und 
ein Stockwerk; alle 4 Theile des Gebäudes, welche den Hof umſchließen, 
ſind der Länge nach in 2 Reihen geſchieden und dieſe langen Reihen ſind 
wieder in lauter einzelne gewölbte ſehr ſauber und entſprechend gemalte 
Zellen mit Oberlicht getheilt. In jeder ſolchen Zelle ſteht ein Haupt⸗ 
kunſtwerk mit entſprechenden Studien in der Umgebung der Wände, ſo⸗ 
wohl als eingeſetzte Medaillons, als auch als aufgeſtellte Statuetten. 
Das Ganze ift nach der Kunfizeit, alſo nach dem Fortſchritt Thorwald⸗ 
ſens geordnet und führt den Pädagogen zu eigenthümlichen Belrachtun⸗ 
gen. Im obern Stockwerk des Muſeums findet ich auch noch die ebenſo 
ſchöne als koſtbare Bilderſammlung Thorwaldſens + Jo wie eine Menge Ka⸗ 
binette mit den ſeltenſten Münzen und Alterthümern faſt aller bekannten 
Volker. — In Bezug auf die Malerei fiehen die Schweden mit den Dänen 
auf einer Stufe des Geſchmacks und der Kunftliebe, Letztere bethätigt fi) 
durch tägliche fleipige Beſuche der jchönen Bilderſammlungen von Kunftfreun- 
den aus allen Ständen. — In Bezug auf Mufikftehen die Dänen über den 
Schweden. Nicht nur, daß man in Kopenhagen faſt aus jedem Hauſe 
fertiges Flügelſpiel oder wohlgeſchulten Geſang Hört; es find namentlich 
die öffentlichen Muſik-Aufführungen meiſterhaft, ſo daß man ſie weder in 
Leipzig, noch Breslau beſſer hoͤren kann. Auch hat Dänemark in dem 
Muſikdirektor Lumbye in Kopenhagen einen Componiſten für den Con⸗ 
certſtyl, wie ihm wenige gleichen. (Schade, daß die äußerſt anſprechen⸗ 
den, unterhaltenden und hoͤchſt originellen Compoſitionen Lumbye's nicht 


Wie wir vernehmen, hat indef> | 
ſen auch diesmal Se. Maj. der König aus eigener Bewegung die Aufhe- | 
Es iſt ſomit das Hinderniß fort⸗ 
gefallen, welches der Beurtheilung des Publikums dies beſondere Pro- 


beging 
am 10. d. M. Abends 6 Uhr in der Oreifaltigkeits-Kirche ihr 41. Stif- | 
Nach der vom Hofprediger Dr. Krummacher aus Potsdam 
gehaltenen Feſtpredigt berichtete Hofprediger Licentiat Strauß über die 
| Wirkſamkeit des Vereins während des verfloſſenen Jahres: Der Verein 
hat an Einnahmen gehabt 12,629 Thlr. und Ausgaben 12,221 Thlr., 


die Bibelgeſellſchaften zu Baſel, welche das neue Teſtament und die Rjal- 


Florenz, welche eine Bibelüberſetzung in italieniſcher Sprache veranſtal⸗ 


den Klaſſeyl hat jetzt den vielſeitig geprüften Statuten Entwurf der 


in welchem er die Förderung des gemeinnützigen | 


wurde, und der an den polniſchen und fpäter ungariſchen Kämpfen Theil 
genommen haben ſoll, Namens Batſchinsky, iſt jetzt von hier durch einen 
ſächſiſchen Polizeibeamten nach Dresden transportirt worden. Mehrere 
gravirende Fakta, nicht politiſcher Natur, liegen an verſchiedenen Orten 
gegen ihn vor. (N. O. -Z.) 

Liegnitz. — [Jeſuiten miſſion.] Das Liegnitzer Stadtblatt 
vom 9. d. M. bringt die Mittheilung, daß noch im Laufe dieſes Monats 
in der katholiſchen Stadipfarrkirche zu Liegnitz auf einen Zeitraum von 
8 Tagen mit läglich viermaligen Predigten Jeſuiten-Miſſionen ſol— 
len abgehalten werden. Die Ausführung dieſer Miſſionen werden, wie 
man verſichert, übernehmen: die Jeſuiten-Patres Mar v. Klinkowſtröm, 
Harder, Schmuder und Weiß aus dem Jeſuiten-Kollegium zu Gratz. 
Nach Beendigung ihres Alſtongwerkes in Liegnitz, begeben ſich dieſel⸗ 
ben nach Brieg, um dort ebenfalls für die innere Bekehrung des Volkes 
aufzutreten. 8 

Stettin, 12. Oktbr. [Oderregulirung.] Wie uns aus guter 
Quelle mitgetheilt wird, ſind für die im Infereſſe der Schifffahrt beabſich⸗ 
tigte Vertiefung der Oder, wonach der Normalſtand durchſchnittlich auf min⸗ 
deſtens 14 Fuß Waſſertiefe gebracht werden ſolte, höheren Orts die einlel⸗ 
tenden Schritte bereits geſchehen und im verfloſſenen Sommer Behufs 
des Koſtenanſchlages die nöthigen amtlichen Ermittelungen angeſtellt wor- 
den. Es ließe ſich nach Angabe der hierdurch erzielten, eben nicht ungün⸗ 
ftigen Reſultate erwarten, daß vielleicht [yon im nächſten Sommer ans 
Werk gegangen werden dürfte, denn die Ausführung iſt für die Kommu- 
nikation mit der See von demſelben Vortheil, wie die Verbreiterung des 
Stromes und die Ausbaggerung der „alten Durchfahrt“ ſein kann, wel⸗ 
che beiden Arbeiten ſchon in dieſem Sommer in Angriff genommen wor- 
den ſind. — Wegen der beantragten Anlage einer „freien Anlageſtelle“ 
find ebenfalls ſchon auf Veranlaſſung der betreffenden Behörde die nöthi⸗ 
gen Recherchen von Fachmännern geſchehen, deren Gutachten aber fo 
ausgefallen fein ſoll, daß die Genehmigung zur Ausführung dieſes Pla- 
nes wie verlautet, wegen feiner Koſtſpieligkeit — immerhin noch einige 
Zeit beanſtandet werden dürfte. (Stett. Z.) 
| Tiegenhof, 9. Oktober. [Folgen der Ueberſchwemmung.] 
Die Folgen der Weichſel⸗Ueberſchwemmung machen ſich nicht nur noch 
immer fuͤhlbar, ſondern treten noch weit größer hervor, als man es 
ſich früher gedacht hat. So verſicherte neulich ein wahrheitsliebender 
| Mann, welcher im Frühjahr feinen Verluſt bei der Behörde nur auf 50 
| 


Thlr. angegeben hatte, daß derſelbe ſich im Laufe des Sommers auf 
Zwanzigfache herausgeſiellt habe. Es iſt nämlich gegen alle Erwartung 
in Folge des zurückgebliebenen Schlammes und der vielfachen Regengüſſe 
von den Ländereien faſt gar kein Ertrag erzielt worden und die Koſten 
der Dammarbeiten haben eine unerhörte Höhe erreicht. Zu der allge⸗ 
meinen Theurung der Lebensmittel und aller anderen Gegenſtände kommt 
nun noch der unerſchwingliche Tagelohn für die kleinſten Arbeiten, in⸗ 
dem der Tagelöhner eine außerordentlich lohnende Beſchäfligung an den 
Dämmen vorzieht. (D. D.) 


Oeſterreich. Wien, 11. Oktober. [Zur Situation.] Frei⸗ 
herr Prokeſch-Oſten, der fleißig mit dem Grafen Buol konferirt, wird 
bis nach der Rückkehr des Kaiſers von Iſchl in Wien verweilen und 


ed nkfurt a. M. gehe eine gte giebt 
daga m immer reichen Stoff zu Konjekturen. Den ri: u 


\ mit Bezug hierauf N einge „ausführlichen Darlegung der gegen 
wärligen Situation und der Stellung der Weſtmächte zu derſelben“ ge⸗ 
ſchrieben, welche das Franzöſiſche Kabinet habe hierher gelangen laſſen. 
Die betreffende Note ſei am letzten Sonnabend durch den Franzöfifchen 
Geſandtſchaftsrath Herren de la Serre in dem Miniſterium des Aeußern 
übergeben worden. Der ausführliche Inhalt derſelben könne begreiflicher 
Weiſe nicht bekannt ſein, doch vernehme man im Allgemeinen darüber 
ſo viel, daß die Weſtmächte darin erklären, jeden Vermittelungsverſuch 
ablehnen zu müſſen, der ſich nicht auf die unbedingte Annahme der vier 
Garantiepunkte ſeitens Rußlands und, was gegenwärtig wohl die Haupt⸗ 
ſache iſt, auf die Anerkennung der „legalen Konſequenzen der bisher er⸗ 
rungenen Kriegs-Reſultate“ baſirt. 

[Militär-Organiſatlon.] Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man: 
Unter den in den letzten Tagen hier verlauteten Gerüchten von bevor- 
ſtehenden Organiſations- und Adminiftrationg- Verände⸗ 
rungen in der Armee wurde auch erwähnt, daß die Zahl unferer 
Linien⸗Infanterie-Regimenter auf hundert gebracht werden fol, wo— 
durch jedoch nur die Nummerzahl der Regimenter, aber nicht der Effek⸗ 
tioftand der Armee vermehrt werden fol. Es ſollen nämlich aus unferen 
gegenwärtig beſtehenden 62 Linien-⸗Infanterie-Regimentern, deren Effektiv⸗ 
ſtand in der That weit größer iſt, als bei anderen Armeen, 100 Regi⸗ 


menter gebildet werden. Wenn man erwägt, daß unſere einzelnen Regi- 
menter, wie z. B. ein ungariſches Regiment, auf dem kompleten, 5 Ba- 


ſämmtlich und in Deutſchland nicht allgemein gekannt find: jeder Con— 
certdirektor wird Glück damit machen, wenn er fie fo aufführt wie Lum⸗ 
bye!) Der Schwede iſt mehr ruhiger Natur; zum öffentlichen Geſange 
find zu wenig Anregungen, und bietet ihm auch — mit Ausſchluß der ſüd⸗ 
lichſten Provinzen — der Himmel in jedem Jahre eine zu kurze Zeit für 
Poeſie und Geſang. Die öffentliche Muſik in Schweden iſt daher — von 
hier aus gerechnet — zwar „weit her“; taugt aber nicht viel. Die we⸗ 
nigen Meifter auf ihren Inftrumenten, welche ich kennen lernte, waren 
Deutſche. Beim Militair hat man ſehr viele Knaben zu Signalhorniſten, 
Trompetern u. dgl., was ſich, im Vergleich zu den übrigen Rieſenſoldaten, 
ſehr eigenthümlich macht. 5 

In geiſtiger Hinſicht ſpielt in Schweden allerdings der spiritus 
vini eine große Rolle, da der Schwede gar nicht glauben würde, Mit- 
tag gegeſſen zu haben, wenn er nicht beim vortiſch erſt zu ſeinem Lachs 
und Käſe eine gute Portion ſtarken nordiſchen Branntwein vertilgt hätte; 
allein dabei ift der spiritus asper nicht zu verkennen in der außerſt wohl⸗ 
thätigen und zweckmäßigen allgemeinen Anordnung: daß Jeder, welcher 
über den Durſt trinkt und dies in ſeinem Gange oder ſeiner Rede auf 
der Straße zeigt, ſofort in freundlicher Begleitung nach Nummer Sicher 
geführt wird, um dort ſeinen Rauſch auszuſchlafen und dann für die 
unfreiwillige Schlafſtelle fünf Thaler zu bezahlen. Dieſe Thaler 
hat man zuſammen geſammelt und an verſchiedenen Orten Arbeitshäufer 
gebaut für Solche, welche zu oft über den Durſt getrunken und dabei 
das Arbeiten verlernt haben. Um dieſen Unglücklichen noch mehr zu Hülfe 
zu kommen, wird man jetzt auch einen gewiſſen Theil der hohen Brannt- 
weinſteuer dieſen Häufern überweiſen und ſomit die Trinker unfreiwillig 
anhalten, ſich ſelbſt ihr letztes Aſyl zu gründen und zu erhalten. Gewiß 
eine höchſt nachahmenswerthe Einrichtung! 

Schweden hat ein wohlgeordnetes Schulweſen in allen Graden. 
Die Elementarlehrer find verhältnißmäßig beſſer geftellt als bei uns. Auf 
dem Lande herrſcht die lobliche Sitte, daß die Lehrer und ihre Gehülfen 
auf den zum Kirchſpiel oder Schulſhſtem gehörigen Ortſchaften Schule 
halten, während in Deutſchland noch der grauſame Gebrauch beſteht, 
daß die Kinder aller zu einem Schulſyſtem gehörigen Ortſchaften oft halbe 


taillone zählenden Kriegsfuße nahe an 8000 Köpfe zählt — und fo zu 
fagen den Brigaden in faſt allen anderen Armeen numerich um 2000 
Köpfe überlegen iſt — ſo begreift man, daß eine ſolche Aenderung, wenn 
fie fich beſtallgen ſollte, nichts ieberraſchendes bietet und andererfeits in 
adminiſtrativer Beziehung für die Ueberficht den einzelnen Regiments- 
Kommandanten manche Erleichterung zu bieten geeignet wäre. Wie es 
heißt, würde dieſe Maßregel auf die Grenzregimenter, deren Stand un⸗ 
verandert bleibt, ſich nicht erſtrecken. (N. Z.) 
Wien, 12. Oktober. Staats güter; Konkordat; Verſchle⸗ 
denes.] Die „Autog. Corr.“ berichtet über die Staatsgüter: Die Staats- 
guter, von welchen ein Theil im Werthe von 150 Millionen Gulden zur 
Konſolidirung der Bankvaluta verwendet wird, wurden im Jahre 1802 
in Folge eines Hofkammer ⸗Dekrets gerichtlich geſchätzt. Sie beſtanden 
damals aus 442 Quadratmeilen mit 111 Städten, 51 Schlöſſern, 5471 
Märkten und Dörfern und 736 Höfen und waren von 1,855,065 Men- 
ſchen bewohnt. Die gegenwärtige Ausdehnung der Staatsgüter hat ſich 
durch die ſeitdem vorgekommenen Verkäufe im Geſammtbetrage von 38 
Millionen Gulden vermindert. Wenn die auf älteren ſtatiſtiſchen An⸗ 
nahmen beruhende Angabe richtig iſt, daß ſich der urſprüngliche Werth 
er Staatsgüter auf 238 Millionen Gulden belief, ſo würden jetzt noch 
mit Abſchlag der Verkäufe von 
Bank von 150 Millionen Staatsgüter im Werthe von circa 50 Millio- 
nen Gulden ein Eigenthum des Staates verbleiben. — Von den an die 
Nationalbank übergebenen Staatsgütern ſind mehrere verpachtet und ge⸗ 
ben auf dieſem Wege einen guten Ertrag. Es war, wie bekannt, früher 
beantragt, das Pachtſyſtem allein einzuführen. — Wie der „Wanderer“ 
ſchreibt, wird das Konkordat nicht eher publizirt werden, bis nicht 
die betreffenden Verordnungen, welche die Ausführung deſſelben noth⸗ 
wendig macht, berathen und zur gleichzeitigen Publizirung vorbereitet 
ſein werden, was ſchwerlich noch vor Ende d. J. eintreten dürfte. Die 
Biſchöfe des Reiches werden der Publikation beiwohnen. Gleichzeitig ver⸗ 
lautet, Se. Majeſtät der Kaiſer habe aus dieſem Anlaſſe ein autogra⸗ 
phes Schreiben an Se. Heiligkeit gerichtet und in demſelben als erſter 
Sohn der Kirche Seine Wünſche dargebracht. Die autographe Antwort 
Sr. Heiligkeit an Sr. Majeſtät den Kaiſer begleiteten zahlreiche Ordens⸗ 
Verleihungen an die Mitglieder der Kommiffion. — Der Erzbiſchof von 
Wien ſoll zum Kardinal ernannt worden fein. — Es iſt heute gewiß, 
daß die Gerüchte von neuen Friedens⸗Verhandlungen unbegründet waren. 
— Graf Colloredo, unſer Geſandter in England, iſt nach Iſchl abge⸗ 
Lelſt und wird ſich von dort direkt auf feinen Poſten nach London begeben. 
Graf Fiequelmont beabſichtigt Deutfchland ganz zu verlaſſen und nach 
Italien zu überſiedeln. Er beſchäftigt ſich, wie man hört, mit einem 
Werke, das großes Aufſehen machen dürfte, und auf welches die geſammte 
hieſige Diplomatie äußerſt geſpannt iſt, — mit einer diplomatiſchen Ge⸗ 
ie ER 4 der . des Wiener es. Herr v. Ficquel⸗ 
m ner ſolchen Arbeit wegen ſein perſön Ke aller 
94 rde und ſeiner defen Suden — m 1 f 
dere befähigt. 1 f 
Wien, 13. Oktober. [Steuern; Reife des Erzherzogs 
Albrecht nach Italien.] Das am 12. ausgegebene Reichsgeſetzblatt 
enthält das Kaiſerl. Patent wegen der Steuerausſchreibung für das Jahr 
1856. Es wird bemerkt, daß in dieſem Patente ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben ift, es ſeien die Grundſteuer, Gebäudeſteuer, Einkommen- und Er⸗ 
werbſteuer vorerſt in dem Ausmaße wie für das Jahr 1855 zu entrich⸗ 
ten. Se. Maj. hat ſich aber vorbehalten, in der direkten Beſteuerung die 
etwa erforderlich werdenden Veränderungen noch im Laufe des Jahres 
1856 eintreten zu laſſen. — In den politiſchen Kreiſen Wiens legt man 
der bevorſtehenden Reife Sr. Kaiſ. Hoh. des Erzherzogs Albrecht nach 
Italien einen politiſchen Charakter bei, da es bekannt iſt, daß der er⸗ 
lauchte Prinz bei dieſer Gelegenheit mit Ihrer Majeſtät der Königin von 
Neapel, ſeiner Schweſter, zuſammentreffen wird. Wir bemerken aber 
hiezu, daß dieſes Zuſammentreffen, welches in Venedig ftattfinden ſoll, 
bereits ſeit dem. vorigen Jahre projektirt iſt, und der Erzherzog die Reiſe 
auf den dringenden Wunſch feiner Aerzte unternimmt. (L. W. C.) 
Baiern. München, 10. Oktbr. [Die Kammern.] Heute 
Nachmittag werden die Königlichen Majeftäten die Mitglieder der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten in der Reſidenz empfangen. Dieſen Abend erſchie⸗ 
nen noch vom erſten Sekretär „Notizen zum Austrittsgeſuch des Abg. 
ahla!. Daſſelbe gründet ſich bekanntlich auf den Umſtand, daß auch für 
Landau keine Wahlbezirke gebildet wurden, alſo nach der von der Kam⸗ 
mer adoptirten Rechtsanſchauung auch die dortigen Wahlen nichtig ſind. 
Dieſer Nichtigkeitsgrund iſt in einer Wahlreklamation aus dem Bezirk 
andau-Neuſtadt allerdings aufgeſtellt und wird ſpäter ſeine Erledigung 
aden. In Neuſtadt aber wurden die geſetzlichen Vorſchriften inne ge⸗ 
halten, und es konnte höchſtens die Wahl von 41 Wahlmännern aus 
Landau und Umgegend kaſſirt werden. Für den geſammten Wahlbezirk 


Meilen und weiter alle Tage und oft im ſchrecklichſten Schmutz- und Re⸗ 
genwetter, oder bei grauſiger Kälte und grimmigem Schneetreiben zur 
Dauptſchule gehen, ſich die Fuͤße und andere Extremitäten erfrieren, die 
leider vom Leibe faulen laſſen, und an der Bräune ſchnell ſterben, oder 
an Gicht, Reißen und andern Erkältungskrankheiten langſam dahinſiechen 
ſchweviſchur Laſt der Familien und der Gemeinden. — In den höheren 
trieben. In Schulen wird namentlich deutſch, engliſch und franzöſiſch ge⸗ 
ten von Lund nüug auf das Deutſche habe ich gefunden, daß die Studen. 
lbter Pe Upſala fämmtlich beſſer deutſch ſprechen, als die meiſten 
— der Foren und Wiener Einwohner, daß alſo die Methode in 
Schweden ſehr gut fein muß. Ich lernte ſogar einen älteren Herrn aus 
Norland en 2 verſicherte, ſeit feiner Schulzeit nie Gelegenheit 
gehabt zu ha 1 he; Deutſchen zu konverſiren, und welcher den⸗ 
| Di 2 brach, wenn auch allerdings nicht ſo ſchnell, 
wie ein Berliner. Die Schi en ſind in jeder Hinſicht, alſo auch in 
Sezug auf die Sprache fo beſche n, anzuerkennen, daß die deutsche 
Sprache die reichſte Schweſter der ger, aniſchen Mundarten — wozu die 
ediſche, Dänifche, Holländiſche u. w. gehören — ſei; dagegen 
Gebeten fie die dänische Sprache. Des Se wezlche iſt namlich als 
ebirgsſprache, etwas härter und wird, wie in Sachſen geſungen; wäh⸗ 
dend das Daniſche ganz lallend ift und faſt ohne Accent, platt weggeſpro⸗ 
HEN wird. — Die ſchwediſchen Studenten find in jo fern uniformirt, als 
Ne ſammtlch weiße Schildmützen mit goldenen Agraffen über dem Schilde 
tragen. Bei der Verſammlung der ganzen Univerſſtat macht ſich dieſe 
Tracht ſehr hübſch. — In Bezug auf die Nationalitäten habe ich be⸗ 
merkt, daß die Schweden die Deutſchen hochachten, ohne gerade den Preu⸗ 
ßen ſehr Freund zu fein (wegen Pommern). Die Dänen lieben fie da⸗ 
gegen gar nicht und zum Leidweſen aller Einſichtigen glaube ich v 
zu müſſen, daß der ſcandinaviſche Reichsverein eine Utopie iſt. Daß die 
Deutſchen leider die ſchwediſche Freundſchaft wenig kennen zu lernen für 
chen habe ich nicht allein aus der ganzen Reiſetour (wo ich ſtets mit einer 
Menge Amerikanern, Engländern und Holländern, aber nie mit Deutſchen 
zuſammen war) gefunden, ſondern auch aus den Fremdenbüchern geleſen, 
wo ich nur ſehr jelten auf einen deutſchen Namen ſtieß. 
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38 Millionen und der Uebergabe an die 


goruki und die Fürſtin Anna Dolgoruka 
An- roneſſe Korff (geb. Bar 
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aber erschienen 252 Wahlmänner, von welchen Herr Mahla 183 Stim- denn ſeit einigen 


men erhielt, alſo 56 über die erforderliche Majorität, Rechnet man ihm 
nun alle 41 nichtigen Stimmen ab, ſo beſitzt er doch noch immer mehr 
als genug, um als legaler Abgeordneter dazustehen. Auf dieſe Notizen 
hin dürfte alſo die Kammer dag Austrittsgeſuch nicht genehmigen. 
(A. Ztg.) 

Anhalt⸗ Bernburg, 10. Oktober. [Die Herzogin Mit— 
Regentin.] Das heutige Regierungs-Blait bringt in feinem amtlichen 
Theile eine für die diegfeitigen Verhältniſſe höchſt wichtige „Verord⸗ 
nung über die Ernennung der Herzogin Friederike zu Anhalt zur 
Mitregentin.“ Als Motiv giebt die Verordunng „die geſchwächte, 
der möglichften Schonung bedürftige Geſundheit“ des Herzogs an. Alle 
landesherrlichen Beſchlüſſe und Verfügungen werden gemeinſam er- 
laſſen und vollzogen werden, doch lauter zugleich die Verordnung, „daß, 
wenn durch Geſundheits⸗Rückſichten gebotene Behinderungen Uns die 
Mit-Unterzeichnung unthunlich machen würden, der alleinigen Unterſchrift 
der Herzogin Mitregentin, Hoheit und Liebden, bei allen einer landes- 
herrlichen Vollziehung benöthigten Geſetzen, Verfügungen und anderivei- 
weiten Ausfertigungen, die volle Gultigkeit und Bedeutung Unſerer eige⸗ 
nen Unterzeichnung beigelegt werden ſoll. 


Baden. Carlsruhe, 9. Oktober. [Hofnachrichten; eine 
Folge des Kirchenſtreites.] Wie es ſcheint, dürfte die Rückkehr 
Sr. Konigl. Hoheit des Regenten von Seiner ſchon geſtern gemeldeten 
Reiſe nach Berlin auch die hohe Braut und deren Durchlauchtigſte Eltern 
in unſere Mitte führen. Die hieſige Stadt wird alsdann Gelegenheit 
haben, abermals ihren Jubel über das freudige Exeigniß zu äußern, das 
für ſie von den bedeutendſten Folgen ſein wird. Die Worte, welche der 


ſidenz richtete, daß Er und Seine Gemahlin ſlets angelegentlich beſtrebt 
ſein werden, die geſellſchaftlichen und finanziellen Intereſſen der hieſigen 
Stadt zu foͤrdern, ſind für Karlsruhe von der größten Tragweite. — Dem 
„Schw. Mercur“ ſchreibt man: Der katholiſche Geiſtliche von Kirrlach, 
Hörth, welcher in dem Kirchenſtreite als Anhänger der Staatsregierung 
ſich bewieſen hat, iſt jetzt als Lehrer in der hoͤheren Bürgerſchule in der 
Bezirksamtsſtadt Schopfheim thätig und, fo weit uns bekannt, zur evan⸗ 
geliſchen Confeſſion übergetreten. 

Baden-Baden, 11. Oktbr. [Namensfeſt des Kaiſers von 
Rußland.] Heute feierten die hier anweſenden Ruſſen den Namens- 
tag des Kaiſers. Auch viele Preußen und Amerikaner nahmen an dem 
Feſte Theil, das mit einer Sammlung für die verwundeten ruſſiſchen 
Krieger ſchloß. Die Fürſtin Butera (geb. Fürſtin Schachowska) ſchenkte 
8000 Frs., der Graf Wladislaus Branizkt 800 Frs., der Fürſt Waſ⸗ 
Ali Meſtſcherski 600 Frs., der Fürſt Paul Wiaſemski und die Fürſtin 
Maria Wiaſemska (geb. Stolypin) 200 Frs., der Fürſt Alexander Dol- 

(geb. Baroneſſe Bode), die Ba⸗ 

ronefje Schöpping) 200 Frs. 

min Freiburg, 13. Oktbr. Die Wittwe Louis Philipp's; 
Einfluß der franzöſ. Geldklemmez Unwetter; Weinbau; 
Kammerwahlen; Univerſität; Jeſuitenmiſſton.] Die Wittwe 
des Königs Louis Philipp kam am 9. d. M. auf ihrer Reiſe nach Italien 
auf der Eiſenbahn hier durch. Sie war von ihrem Sohne, dem Herzoge 
von Montpenfier, jo wie von deſſen Gemahlin und Kindern und einer 


bekannt war, fo konnte auch von Seiten der Civil- und 


Militair⸗Behoͤrde 
kein Empfang ſtattfinden. 


Wie verlautet, wird die verwittwete Königin 
in ihrem Vaterlande, dem Königreiche beider Sicilien, einen längeren 
Aufenthalt machen. Diejenigen, die fie zu ſehen Gelegenheit hatten, 
behaupten, daß ihr Aeußeres auf Wohlſein ſchließen laſſe. — Bei uns 
macht ſich die in Frankreich anwachſende Geldnoth bereits bemerkbar. 
Der Verkehr zwiſchen unſerem Lande und dem benachbarten Elſaß hat ſeit 
einiger Zeit abgenommen. Beſonders wird dies im Holz- und Viehhan⸗ 
del, in welchen beiden Zweigen früher die größte Regſamkeit herrſchte, 
bemerkt. Aber auch auf den Viktualien⸗Märkten bemerkt man weniger 
Käufer aus den überrheiniſchen Ländern als früher, die oft maſſenhafte 
Ankäufe machten. Freilich mag auch die reichliche Kartoffelernte im El⸗ 
ſaß etwas dazu beitragen; wohl auch, daß das im Unter ⸗Elſaß orga⸗ 
niſirte Lager nun wieder aufgeboben ill. Es iſt indeſſen eine eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung, daß man ſeit einiger Zeit, beſonders auf dem Lande, 
kein anderes Großgeld mehr als franzoſiſches ſah. Beſonders eirkulirt 
ſehr viel franzoͤſiſches Gold, womit alle großere Summen ausbezahlt 
werden. Vor zwei Jahren noch konnte man ohne ziemliches Agio kein 
Funffrankenſtück bei uns bekommen, jetzt fängt man ſchon an zu fragen, 
ob denn dieſe Geldſtücke wirklich zwei Gulden zwanzig Kreuzer ausma⸗ 
chen, oder einige Pfennige weniger? — Der Herbſt hat bei ung ſeit 
einigen Tagen bereits begonnen; die Witterung iſt wohl nicht günftig, 


Wahre Pietät fuche ich, ſobald ich in ein 


Regent bei der vorgeſtrigen Gratulations⸗Cour an die Vertreter der 


großen Dienerſchaft begleitet. Da ihr Hierherkommen nicht vorher hier 


und den Draht wirklich 
noch nicht wiedergefunden hat. 


fremdes Land und zu 


einem fremden Volke komme, immer in und an den Gotieshäuſern und 


auf den Kirchhöfen und habe mich da nie geirrt. U 
—— . — und freundlichere Kirchen und Kirchhofe (Eirchgarten ge- 
nannt) finden, als in Schweden. Faſt immer ftehen dort die Kirchen 
mit ihren Thürmen auf Höhen, damit man fie weit ſehen kann. Faſt 
alle Kirchen ſehen wie neu aus. Der Bauſtyl iſt von dem unſeren ganz 
abweichend, namentlich ſind die Landkirchen und Thürme mehr breit als 
hoch, ſehen aber nicht ungefällig aus. Die überaus freundlichen Kirch⸗ 
höfe (Kirchgärten) ſind entweder ſelbſt Promenaden oder ſchließen ſich 
doch ſo an Promenaden an, daß man nicht weiß, wo der eine aufhört 
und die andere anfängt. Das urgermaniſche Element zeigt ſich in Schwe⸗ 
den nicht allein in jedem Garten und Gartenzaune, ſondern namentlich 
auf den Kirchhöfen; denn in der Regel hat jede Familie ihren vierecki⸗ 
gen Begräbnipplatz für ſich. Dieſer iſt mit einer wohlgeſchnittenen Hecke, 
wie mit einer Mauer eingefaßt und läßt nur nach der Seite des Haupt⸗ 
promenadenganges einen Eingang. Die Grabhügel ſind nicht wie bei 
uns in der ganzen Länge des Grabes aufgeworfen, ſondern beſtehen 
meiſt nur in einer kleinen runden oder ovalen, ſcharſ abgekanteten Erhö⸗ 
hung, welche mit Blumen bepflanzt iſt. An dieſer Erhöhung ſteht das 
Denkmal, wenn die Familie wohlhabend genug war, ein ſolches errich⸗ 
ten zu können. (Schl. 3.) 


ä — — 


Telegraphenweſen. 
Von Czerwins über Marienwerder nach Marienburg mit 
Nebenleitungen von Czerwinsk nach Dirſchau und von Marienburg 
nach Elbing iſt eine Telegraphenlinie hergeſtellt worden, welche den 
Zweck hat, nicht allein die Stadt Marienwerder, als Sitz der Königlichen 
Regierung, mit in das Telegraphennetz des Landes zu ziehen, ſondern 
auch eine zweite, nicht wie die inte Über Dirſchau durch eberſchwem⸗ 
mungen gefährdete Telegraphen⸗Verbindung mit Ostpreußen zu gewinnen. 
Die Telegraphenſtation in Marienwerder wird vom 15. Oktober d. J. 
ab für den telegraphiſchen Verkehr eröffnet werden. EC. 


Nirgends kann man 


lichen Central- Vereins 


rinowolle in ihren verſchledenen Eigenſchaften 


ten Fettſchweif, regelmäßige 
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ſehr viel. Am Sontage Abends hatten 
wie es ſchon lange nicht mehr vorkam. 
Bäume entwurzelt und der Blitz zwiſchen der und 
unterhalb Freiburg 6 Telegraphenſtangen umgeworfen 
fo verſchleudert, daß man denielben bis jetzt 
Indeſſen war die Linie nur kurze Zeit 
unterbrochen, da das Dienſtperſonal den Drath bald wieder ergänzte. 
Erſt wenige Tage vorher Halte, wie wir Ihnen bereits gemeldet haben, 
der Blitz eine Frau beim Kartoffelausmachen erſchlagen. Die Qualität 
des neuen Weines läßt nichts zu wünſchen übrig; dagegen ift aber das 
Quantum ſehr gering. Noch geringer aber iſt es in Frankreich, wo ebenfalls 
der Herbſt ſchon angefangen hat. Daher könnte es ſich auch fügen, daß 
unſere Weine wieder für Frankreich aufgekauft werden, um dort als Mie 
ſchung für franzoͤſiſche Weine zu dienen. Auf dieſe Weiſe werden dann unſere 
Weine immer einen bedeutenden Preis haben, wodurch ſich unſere Reb⸗ 
bauern wieder in envas erholen könnten. Seit zwei Jahren haben ſich 
die Preiſe des Weines in unſerer Gegend, wovon viele zu den ſehr mittelmäßi- 
gen und ſauern gezählt werden können, um das ſechsfache erhöht. Weine, 
von denen man den Ohm (150 Litres) um 2 Thaler und darunter gekauft, 
koſten jetzt 10 bis 12 Thl. Leider kam diefer bedeutende Aufſchlag nur weni⸗ 
gen ärmeren gtebbauern, ſondern nur den reichen und den Weinhändlern zu.— 
Wie in Ihrem Vaterlande, ſo wird auch in Baden zur Wahl der Mit⸗ 
glieder in die zwei Kammern geſchritten. In unſerer Stadt find zwei 
ſolche Wahlen vorzunehmen. Ein hlitglied der erften Kammer für die 
Univerität ift vor Kurzem mit Tod abgegangen; eines der zweiten Kam⸗ 
mer, der Hofrichter Litſchge, hat Krankheitshalber ſeinen Austritt ange⸗ 
zeigt. Ueberhaupt find ſehr viele Abgeordnete aus dem Beamtenſtande 
aus der Kammer ausgetreten. Es hat dies ſeine Vortheile und ſeine 
Nachtheile. Zu viele Beamte in der Kammer vereiteln den Zweck derſel⸗ 
ben; anderntheils find es doch wieder die Beamten, die als Adminiſtra⸗ 
toren und Richter über die meiſten Fragen einer künftigen Geſetzgebung 
den meiſten und beſten Aufſchluß geben konnen. Nur bezüglich des Bud⸗ 
gets iſt die Anweſenheit ſtörend, nicht ſelten ſehr nachtheilig. — Die Bor- 
leſungen an unſerer Univerität werden big künftige Woche beginnen. 
Man hofft wieder auf einen bedeutenden Zuwachs an der Zahl der Stu- 
direnden. Für das Fach der Botanik, ſo wie als Direktor des botani⸗ 
ſchen Gartens, iſt der bisherige Privatdocent an der Univerſität Tübin⸗ 
gen Dr. Anton de Bary als außerordentlicher Profeſſor hierher gerufen 
worden. — Die Miſſion in Donaueſchingen, von welcher wir Ihnen 
ebenfalls geſchrieben haben, hat einen ſolchen Erfolg, das die Leute von 
weither dieſelben in Maſſen beſuchen, was um ſo mehr zu wundern iſt, 
da gerade jetzt die arbeitvollfte Zeit iſt. Die Jeſulten erhalten aber hier⸗ 
durch immer mehr Anſehen und Anhänger, und es wird ihnen zuletzt 
nicht fehlen, daß ſie in Freiburg im Breisgau ſich anſiedeln können, 
nachdem ſie aus Freiburg in der Schweiz verjagt worden waren. Wir we⸗ 
nigſtens, jo viel wir die Verhältniſſe kennen, zweifeln nicht daran, daß 
über kurz oder lang in Freiburg ein Jeſuitenhaus gegründet werden wird. 
Das Haus, das fie während ihrer hieſigen Anweſenheit bewohnen und 
das dem Praſenz⸗Münſterfond gehört, iſt freilich jetzt vermiethet worden 
allein ſelbſt alle Miether gehören der ultramontanen Partei an und es 
würde nicht den geringſten Anſtand haben, daß daſſelbe alſo gleich 
wieder geräumt würde. Uebrigens würde man auch täglich Häufer, die 
die nöthigen Eigenſchaften hätten, ankaufen konnen. Wenn fie alſo auch 
nach vollendeter Miſſion von Donaueſchingen wieder fortgehen, ſo gehen 
ſie doch niemals weit, da ſie ihren gewöhnlichen Aufenthalt vor der 
Hand nur im Sigmaringiſchen genommen habe. 8 

Heſſen. Mainz, 10. Oktober. [Feſtlichkeit.] Außer 33. 
KK. HH. dem Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen und der Prinzeſ⸗ 
ſin Louiſe, Höchſtderen Bräutigam, der Prinz⸗Regent von Baden, K. 
Hoheit, gleichfalls hier erwartet wird, befindet ſich der aus England zu 
ruͤckgekehrte Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, K. H., hier. Se 
ftern war großer Empfang bei JJ. KK. 55. Abends Feſtvorſtellung 
im Theater. Heute Mittag beſuchte J. K. H. die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, in Begleitung des Geh. Reg.⸗Raths Schmitt, das St. Ro⸗ 
chushoſpital. J. K. H. äußerte ſich auf das Günſtigſte, namentlich auch 
über die Wirkſamkeit der barmherlgen Schweſtern in Pflege der Kranken, 
denen die Prinzeſſin freundlich Troſt zuſprach. JJ. KK. Hh. ſtatteten 
hierauf einen Beſuch an dem Herzogl. Naſſauſchen Hofe zu Biebrich ab, 
worauf bei Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen große Tafel von 70 
Gedecken ſtattfand. i (Darmſt. 8.) 

Mainz, 11. Oktober. Heute Morgen traf Se. Königliche Hoheit 
unſer Großherzog hier ein, um Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
von Preußen zu begrüßen. Um 12 Uhr verließ derſelbe unſere Stadt 
wieder. Se. Hoheit der Herzog von Naſſau war gleichfalls zu demſel⸗ 
ben Zwecke hier anweſend und kehrte um 2 Uhr nach Biebrich zurück. 
(Mz. Journ.) 


Dem rheiniſchen Telegraphen-Netze ſtehen in nächſter Zeit bedeu- 
tende Erweiterungen bevor. Von Koblenz bis Trier iſt eine zweite Lei 
tung vollendet, mit der Fortſetzung bis zur Grenze iſt man beſchäftigt; 
von Koblenz nach Frankfurt ift eine zweite Leitung der Vollendung nahe, 
die zweite Leitung zwiſchen Koblenz und Köln (auf dem rechten Ufer) 
wird eben ausgeführt. Zwiſchen Köln und Bonn, ſo wie zwiſchen Köln 
und Grefeld wird noch im Laufe dieſes Jahres die telegraphiſche Verbin. 
dung hergeſtellt, und ift auch alle Hoffnung vorhanden, daß noch vor 
dem Winter eine Hauptſtation innerhalb Kölns angelegt wird. 


eit Tagen regnet es 
wir ein orkanartiges Gewitter, 
Der Sturm hat 
zweiten Station 


Landwirthſchaftliches. 7 
— In den „Mittheilungen des landwirthſchaft⸗ 

für den Netzdiſtrikt“ befindet ſich u. Kon a 
„über die Eigenſchaften einer edlen Wolle und die ande ee 


5 Bromberg. 
Aufſatz 


den Merkmale der Tuch- und Kammwolle“ von einem Herrn J. Klemke 


auf Podolin bei Erin. In dieſem Auffage wird hauptfachlich die We⸗ 
chieden en beſprochen, weil gerade 
nur dieſe Wolle allein, wie es in dem qu. Aufſatz heißt, die Beachtung 
des größeren Schafzüchters verdiene. Nachdem die Eigenſchaften der 
Tuch⸗ und Kammwollen in verſchiedenen Beziehungen beleuchtet und den 
Schafzüchtern mannigfache Winke in Betreff der Fütterung und Haltung 
der Thiere ertheilt worden, fährt der Verfaſſer gegen den Schluß fort und 
ſagt: Edle Wolle, bedingt durch Haartreue, Kraft, Ausgeglichenheit, gue 
ende Kräuſelung, wird auch bei geringeren 
Sortimenten (Feinheitsgraden) ſiegreich aus dem Kampfe mit den aus 
landiſchen, beſonders au Wollen hervorgehen, und im Verein 


mit hohem Schurgewicht 2 d B 
die Mühe des Produ cht (durch Hautdichte und Bewachſenheit 1 


jeden Wollzüͤchters 


n n 0 6 Vorzug! 

Mittelwollen die größere Käuflichkeit derſelben an; doch kann als Gegen- 
ſatz der hohe Preis von 150 Thlr. pro Centner, den eine berühmte Schä- 
ferei Schlefieng ſeit längeren Jahren im Durchſchnitt erhalten, bei einem 


"der Aeg 
Diez Ware e 10 Sholera- Kranken 5 geſtorben; nach heutigen 
455 5 tt die 3 l der letzteren bereits auf J geſtiegen. — Sicherem 
Ver Se mad ede „Derzoglice Staatsminifterium dem Buchhänd⸗ 

Fri dich die Conceſſion zu einer „Naſſauiſchen Zeitung“ 
reden und wid dieſelbe mit dem nächſten Quartal erſcheinen. Die 


den Amte 1875 | N ; 

im Kraft tretenden Geſetzes über das Branntweinbrennen werden in Flörs⸗ 
heim von circa 20 N 
an eee een! 
100 
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Krieasſchauplatz. 
ee 
Der Ober⸗Befehlshaber der franzöſiſchen Oftjee- Flotte, Admiral 
Penaud, meldet, daß die Verbündeten in den Buchten von Borneborg 
20 Ruſſiſche Schiffe genommen haben.) f 
a. Krim m. 
Das „Militärblatt” veröffentlicht ununterbrochen Tagesbefehle 
des Kaiſers, von denen die letzten aus Nikolajeff datirt find und 
durch zahlreiche Streichungen Gefallener aus den Armee-Liſten und Be- 
urlaubungen Verwundeter die Wirkungen der letzten Wochen von Seba⸗ 
ſtop zu zeigen anfangen. Wenn man die letzten amtlichen Berichte 
über das Bombardement und den Sturm genauer durchſieht, jo findet 
man erſt recht, welche Verwüſtungen dieſer Kampf namentlich unter den 
hoheren Offizieren angerichtet hat, denn die Verwundeten bleiben ja auch 
oft für ſehr lange Zeit untauglich und Erkrankungen ſind nicht wenig 
zahlreich. Von den Regimentern des 3, und 4. Armee» Corps (Sucho⸗ 
ſanjett und Oſten⸗Sacken), welche vorzugsweiſe die Garniſon von Se- 
baſtopol bildeten und bei denen durch das letzte große Avancement ziem- 
lich alle Commandeurſtellen beſetzt worden waren, ſind die meiſten ſchon 
wieder erledigt, und bei dem Bericht über den Sturm findet man, daß 
mehrfach Mäjore die Regimenter kommandirten. Dieſer Mangel an Of- 
fizieren muß ſich in der letzten Periode der Vertheidigung überhaupt wohl 
ehr fühlbar gemacht haben, und daß — wie wir ſchon früher andeute⸗ 
A, det Tod Nachimoff's und die Verwundung Tottleben's die 
ſchwerſten Schlage DDr die Vertheidiger von Sebaſtopol geweſen find, da⸗ 
von giebt, wenigſtens was den Erſteren betrifft, ein Brief des Profeſ⸗ 
ſors Gublenet neuerdings wieder Zeugniß, den derſelbe kurz vor der Er⸗ 
ſtürmung Sebaſtopols's Ben und der in einem hieſigen Blatte ver- 
öffentlicht wurde. Der Profeſſor, ‚bekanntlich Oberarzt von Sebaſtopol, 
f ildert darin zuvörderſt die Gefahren und den Jammer dieſer Belage- 
tung, von der er 10 Monate mit durchgemacht. Wie viele, die er ſo 
eben noch friſch und munter geſehen, ſeien nach wenig Stunden mit ver⸗ 
ftümmelten Gliedern unter ſein Meſſer gekommen? Wie viele feiner Ge— 
fahrten ſeien Cholera und Typhus erlegen? Seit dem 13. Juni ſeien 
allein 3000 Amputationen ausgeführt worden, aber das Schmerzlichſte 
ſel doch der Tod Nachimoff's geweſen. Seine Thätigkeit ſei ſo unglaub- 
lich geweſen, daß er 9 Monate hindurch nie ſeine Uniform abgelegt und 
nie ausgekleidet geflafen habe. Keine Sorge für das Wohl feiner: Un⸗ 
a ed 1 fei ihm zu klein geweſen, und nicht ein Gehalt und die 
ausgeſetzt, ſe en für wohlthällge Zwecke daraufgegangen, ſondern er 
mußte oft zu der Börſe feines Adjutanten ſeine Zuflucht nehmen. Ver- 
wundete Offiziere erhielten von ihm die theuerſten Erfriſchungen; dem 
kurz vor feinem Tode verwundeten Tottleben, mit dem er in innigen Be⸗ 
ziehungen lebte, ſchickle er täglich friſche Blumen, die Matroſen waren 
von ſeiner Etſcheinung elettriſirt. Seine Furchtloſigkeit war ohne Oſten⸗ 
tation. Als man ihn bat, nicht auf die Baſtion zu gehen, ſagte er: 
Ich athme dort freier. Ein Dichter widmete ihm ein Lobgedicht. Der 
Admiral ſagte zu den Umſtehenden: Wenn er mir lieber eine Tonne 
Sauerkraut für meine Matroſen geſchickt hätte. Solcher ergreifender 
Züge ſind eine Menge don ihm vorhanden, doch drohte ihn die Erregung 
aufzureiben und ſchon nach den Schrecken des zweiten Bombardements 
äußerte er, noch eines würde er nicht ertragen. Er erlebte noch drei, 
Die Nachrichten aus der Krimm reichen nur bis 8. Morgens und mel⸗ 
den fort end nur von den Vorbereitungen, welche für den Feldzug ge- 
10 55 0 en., Einer neueſten Depeſche aus Varna entnehmen wir, daß 
euer 
er Nor 
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Verbündeten von der Südſeite Sebaſtopols jenes der Ruſſen 

r te noch nicht zum Schweigen gebracht hatte. Am 5. war 
en Ven e Fort St. Nikolaus noch nicht von den Verbündeten beſetzt. 

den Bewegungen der Alltirten wußte man in Varna ſehr wenig, man 
beſorgte aber, daß die Verpflegung der Truppen der Baidar - Armee eine 
fe swing fein. dürfie, vorzüglich für die Franzoſen, welche ihre Depots- 
1 0 n Kamieſch haben, und von dort aus alle Bedürfniſſe ſehr müh⸗ 
ſam über die Tſchernaja bis nach Nintofta ſchaffen müſſen. Die Baidar⸗ 


ſem Augenblicke auf eine Stärke von 125,000 Mann gebt 
glauben darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß ein großer Theil der 


reſpondent aus Conſtantinopel erwähnte nie der Einſchiffung dieſer Truppen 


ſchen Werth beimeſſen würden. Endlich 


4 


Armee, welche aus den operationsfähigſten Truppentheilen und dem Gros | 
der leichten Kavallerie der berbündeten Heere aulammengefeht iſt, iſt in die⸗ 
ſebracht worden. Wir 


neuen Verſtärkungen, jo wie das Corps des Generals Vivian (unfer °) Cor⸗ 


nach Schumla), dann eine entſprechende Artillerie und ein Laſttrain ſich in 
Kertſch und Jenikale ſammeln, um von dort aus konzentriſch mit den Be⸗ 
wegungen gegen die Belbeghöhen, und von Eupatoria aus gegen, das In⸗ 
nere der Krimm vorzugehen. Dieſes abgeſonderte Heer der Alliirten ſoll 
auf 30,000 Mann gebracht werden. — Da jetzt bei Eupatoria die Kavalle⸗ 
rie-Gefechte zwiſchen den Ruſſen und Alliirten beinahe täglich immer lebhaf⸗ 
ter werden, jo dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, die ruſſiſchen Streitkräfte 
in jenen Gegenden kennen zu lernen. In Sympheropol ſtehen A Dra⸗ 
goner⸗ und 2 Garde⸗Kavallerie⸗Regimenfer unter dem Befehle des Generals 
Schabelsky. Im Umkreiſe von Eupato ria befinden ſich: Die Huſaren⸗ 
Brigade des 6. Corps, die kombinirte Uhlanen⸗Brigade Druiſchoff und die 
Reſerve-⸗Uhlanen⸗Diviſion Fa zuſammen 10 Regimenter zu 800 Pferden. 
Zwiſchen Arabat und Kaffa befinden ſich 8 Dragoner⸗Regimenter der 


Didiſionen Wrangel und Montreſor zu 1200 Pferden; für den Vorpoſten⸗ 


dienſt find 18 Koſakenpulks, ſo daß im Ganzen 51 Regimenter mit 26,000 
Pferden ſich in der Krimm befinden. — Eine Nachricht aus Varna vom 
10. meldet, daß es dem General d'Allonville am 8. gelungen ſei, mit 22,000 
2 5 1 6 Batterieen an der Straße von Sympheropol nach Perekob ſich 
eſtzuſetzen. 

Die neueſte ruſſiſche Depeſche lautet: „Fürſt Gortſchakoff meldet 
vom 11. Oktober, Abends 11 Uhr. Der Feind hat beträchtliche Streit⸗ 
kräfte in das Thal des oberen Belbek geführt und ſcheint ſich dort zur 
Fortſetzung ſeiner Bewegung vorzubereiten. Von den anderen Punkten 


der Krimm nichts Neues.“ 


Wien, 13. Oktober. Die Spannung hinſichtlich der zu erwarten“ 
den neuen Nachrichten aus dem Schwarzen Meere iſt begreiflicherweiſe 
hier um ſo größer, als bis zum Mittage des 11. kein neues Ereigniß hier 
bekannt geworden iſt. Man weiß nun, daß bei der ruſſiſchen Geſandt— 
ſchaft neue Depeſchen aus Nikolajeff eingetroffen ſind, welche aber bis zur 
Stunde geheim gehalten werden. Andererſeits wird verſichert, daß bei 
der engliſchen Geſandiſchaft Nachrichten aus Odeſſa bis zum 10. Mor⸗ 
gens da ſein ſollen, welche den Beginn eines Bombardements und das 
Zurückziehen der ruſſiſchen Truppen von dieſem Platze melden ſollen. Es 
dürfte aber die letztere Angabe nicht ganz genau ſein, da die betreffende 
Depeſche nicht direkt, ſondern über London hier angelangt iſt. (L. W. C.) 

Wien, 13. Oktober. [Bevorſtehende Eröffnung der An- 
griffsoperationen.] Die heutigen Nachrichten aus der Krimm ſind 
inſofern von weſentlicher Bedeutung, als fie auf das Beſtimmleſte den 
unmittelbar nahe bevorſtehenden Beginn der Angriffsoperationen melden. 
Man weiß bereits, daß die Necognoscirungen der Hauptarmee unter 
Marſchall Peliſſter ſelbſt, welche gegen den linken Flügel der Ruſſen bei 
Tſcherkeſſe Keeman ſeit beinahe 14 Tagen unternommen worden waren, 
nun ihr Ende erreichten. Eben fo wird beftätigt, daß von Eupato⸗ 
rig aus fliegende Kolonnen unter General d'Allonville bis an die 
Etappenſtraße gegen Perekop vorgedrungen find, und wir 
erfahren heute noch den auffallenden Umſtand, daß die Ruſſen auf die⸗ 
ſer ganzen Strecke alle ihre Vorpoſten auf das Hauptkorps zurückzie⸗ 
hen, als wenn ſie den Bewegungen der Weſtmächte keine Wichtigkeit 
und der großen Straße von Sympheropol nach Perekop keinen ſtrategi⸗ 

erfahren wir auch heute noch, 
d 30,000 Mann ſtarke Corps bei Keriſch am O. und 9, Dftober 
richten ſcheint die heute ganz beſtimmt auftretende Anſicht, daß Peliſſter 
am 10. den allgemeinen Angriff gegen die ruſſiſche Rückzugslinie wirk⸗ 
lich begonnen habe, nicht ohne Begründung. Man erfährt aber an— 
dererſeits, daß das Vorrücken der Alliirten nur verhältnißmäßig langſam 
erfolge, und beſorgt daher ein minderes Zuſammengreifen, wenn es zu 
einem imponirenden Schlage kommen ſollte. — Heute hier angelangte 
Depeſchen aus Nikolajeff melden, daß auch am 10. noch die Flotte ru⸗ 
hig vor Odeſſa lag. Man giebt ſich dort bereits der Hoffnung hin, daß 
auch diesmal das Gewitter ſich verziehen dürfte, und im Gegentheile die 
Flotte ſich plötzlich auf einen ganz anderen Punkt werfen würde — am 
wahrſcheinlichſten, um dadurch die Bewegungen des Generals d'Allon⸗ 
ville zu unterſtützen. f fi (L. W. C.) 

f Aſi en. 

Briefe aus Kars vom 1. und 3. September, welche die „Daily News“ 
mittheilen, beftätigen unſere früheren Mittheilungen (Nr. 239.). Sie melden über: 
dies, daß ruſſiſche Kavallerie in der ganzen Umgegend patrouillirt und die nach 
Kars fate Straßen bewacht. Getreide iſt hier ſehr rar geworden, ſo 
daß fortwährend Fouragier-Abtheilungen ausgeſchickt werden müſſen, denen 
die Ruſſen bald Infanterie, bald Kavallerie ⸗Pikets entgegenwerfen. Unter 
dieſen Verhältniſſen find Kavallerie und Artillerie-Beſpannungen jo arg her⸗ 
untergekommen, daß der Muſchir beſchloß, ſie aus Kars fortzuſenden. Es zo⸗ 
gen demnach über 3000 Pferde mit ungefähr 1000 Reitern auf der Straße 
nach Otli ab, die jedoch von den Ruſſen, die gut unterrichtet waren, bei 
Chiakmak, 23 Meilen vor Kars, in der Nacht vom A. auf den 5. überfal- | 


das 
Da 


Schurgewicht von 23 Pfund pro Haupt angeführt werden. Dies Bei- 
ſpiel widerlegt auch die ſrrige Anſicht, daß feinere Wolle geringeres Schur⸗ 
gewicht als gröbere liefere. — Das Beſtreben ferner hohes Schurgewicht 
durch lungwollige Schafe zu erzielen, hat den Schäfereien dieſer Provinz 
oft geſchadet und der herrſchende Geſchmack hat in renommirten Schäfe⸗ 
reten die gtoßen Bockverkauf haben, ein Zwitterding zwiſchen Tuch⸗ 
und Kammwollen hervorgebracht, das unmöglich den Anſprüchen an eine 
edle Wolle genügen kann er. 

e eee 4 — 

Naumburg. — Die Kartoffelernte it nun im ganzen Umkreiſe 
ſaſt beendigt und in Menge und Güte Aber Erwarten günſtig ausge⸗ 
fallen; leider ſind aber die Preiſe trotzdem ſehr hoch. Auch die Preiſe 
des Fleiſches find ſehr hoch und dürften kaum herunter gehen, da ſchon 
ſeit noch immer ganze Züge Maſtochſen auf der Eiſenbahn 
hier durchpaſſtten, welche in Baiern und Thüringen angekauft und an 
geblich nach Berlin und Hamburg beſtimmt ſind. — Weintrauben 
werden jezt in ſchoner Qualität zu Markte gebracht, und fund nur wenig 
theurer, als in relchlicheren Jahren. Hält schönes Wetter einige Zeit an, 
ſo iſt ein recht guter Wein zu erwarten, wenn auch die Ouantität gerin⸗ 
ger ausfällt. * Anti" „up i x 
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n Ve e mi t e s. 

(Berlin.) Dem Fleiße des 5 Kiepert, der die Erdkunde 
vor zwei Jahren durch eine treffüche nach den beſten und neueſten Hüͤlfs⸗ 
mitteln bearbeitete Karte der europäiſchen Türkei bereichert hat, verdan⸗ 
ten wir nun auch eine General⸗Karte des Türkiſchen Reichs in 
Europa und Aften, die gleich der erſten don der G. Reimerſchen 
Buchhandlung verlegt und in der ae en Anfloil pon Kraap ger 
ſtochen und gedruckt iſt. Da fie dieser älteren au Große gleich komm, 
fo iſt der Maßſtas enlſprechend verkürzt und die Ausführung des Ein⸗ 
zelnen minder eingehend und vollſtändig, aber die 


ſondere der Grundſatz die Namen in der Form der Landesſprachen an⸗ 
zugeben in der Regel beibehalten wenn er auch in den Kaukaſiſchen 
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N geſammte Anlage und 
die guten Eigenſchaften jener finden ſich auf ihr wieder. So iſt insbe⸗ 


Landschaften und mehrfach ſonſt nicht ſtreng durchführbar iſt. Für den 
Gebrauch empfiehlt es ſich, die vier Blätter, aus denen die Karte beſteht, 
aufzukleben, da nur die beiden, welche den Europäiſchen Reichstheil und 
die Kaukaſiſchen Länder darſtellen, für ſich ein zuſammenhängendes Bild 
gewähren. Auf das letztere Blatt, ſo wie auf das, welches Syrien und 
Weſtperſien enthält, verdient beſonders aufmerkſam gemacht zu werden. 
Aegypten, und im Norden Ungarn und Südrußland find mit aufgenom- 
men und alſo die Grenzberührungen mit allen Nachbarſtaaten überſicht⸗ 
lich. Da die vor zwei Jahren erſchienene Karte ſo bekannt iſt, ſo brau- 
chen wir die techniſche Ausſtattung der neuen nicht erſt rühmend hervor⸗ 
zuheben. i (N. 3.) 


Der bekannte Dichter und Vorleſer C. v. Holtei wird in dieſem 
Winter in Berlin dramatiſche Vorleſungen halten. Gegenwärtig lieſt er 
in Prag namentlich Shakesſpeareſſche Dramen. 5 

— mm. 1 
$ Breslau. In Groß-Strehliz, dem Stammſitze der Grafen Re- 
nard, hat ſich ein bedauerlicher Unglücksfall zugetragen. Ein Jäger hat 
aus Unvorſichtigkeit dem jungen Grafen Hippolyt Renard, welcher ſich 
erſt ganz kürzlich mit einer Gräfin Henckel Donnersmarck vermählt hat, 
auf der Jagd durch den Kopf geſchoſſen. Dle berühmteſten hieſigen Aerzte 
find, ſofort nach Groß⸗Strehlitz geeilt, um wo moglich zu helfen. Der 
junge Graf ift ſofort auf beiden Augen, da der Sehnerv verletzt worden, 
erblindet und befindet ſich in einem fo kroſtloſen Zuſtande, daß nur ſehr 
geringe Hoffnung vorhanden iſt, ihn am Leben zu erhalten. — Die 6ho- 
Io hi in den letzten Tagen bei uns leider wieder etwas heftiger auf⸗ 
getreten. 8 ö 1 ns 


Am 5, d. M. wurden in Neu- Stettin die verehelichte Arbeitsmann 
Kath, Johanna Dorothea, geb. Köhn, die verehelichte Schmied Ulrich, 
Henriette Wilhelmine, geb. Maske, und die unverehel. Caroline Janke, 
ſämmtlich aus Bärwalde, mit dem Beil hingerichtet. Sie hatten am 9. 
Mai 1854 die unverehelichte Henriette Thom aus Bärwalde in der Per⸗ 
ſante ertränkt, indem die Kath die Thom von dem zwiſchen Jülkenhagen 


Klaſſen in England, daß Mr. Hume, der Geiſterklopfer, jo 


len wurden. Die Türken wurden mit einem Verluſt von 200 Mann in die 
t geſchlagen. Nur einige hundert Mann und Pferde erreichten Otli. 
das aus den Anderen geworden, wiſſen wir noch nicht. — Wie elendiglich 
die Kavallerie in Kars beſchaffen iſt, beweiſt die Thatſache, daß von A Negi⸗ 
mentern, die einen Beſtandtheil des Corps von Arabiſtan bildeten, nicht mehr 
als 4 Schwadronen beiſammen find. Dieſe bilden zuſammen mit der Muſter⸗ 
Schwadron in dieſem Augenblick die geſammte Reitermacht. Mit der Artil⸗ 
lerie und Infanterie fehl es nicht viel beſſer. Sie find durch die Bank 
ſchlecht gekleidet und genährt, ohne Schuhe und ohne Lohnung. Zum Glück 
gehen ihnen General Williams und die europäiſchen Offiziere mit gutem Bei⸗ 
piele im Ertragen von Mühſeligkeiten voran. Somit iſt es Alen daß 
die Beſatzung don Kars aus Mangel an Kavallerie dem Feinde keine Schlacht 
anbieten, noch auf einen Rückzug denken kann. Eingeſchloſſen wie ſie iſt, 
wird fie von 10,000 Ruſſen vollkommen in Schach gehalten werden können, 
ſelbſt wenn General Murawjeff genöthigt fein wird, der gegen Omer Paſcha 
beſtimmten Armee Verſtärkungen üpafenden. Doch wäre es in dieſem Falle 
der Beſatzung möglich, Lebensmittel und Proviant an ſich zu ziehen und fo 
lange auszuhalten, bis der Rückzug der Ruſſen ihr die Straße nach Erzerum 
erſchließt. Ein Glück iſt Ae der Geſundheitszuſtand in Kars befriedi⸗ 
gend iſt; kaum, daß 300 Kranke in den Hoſpitälern liegen. Von der Cho⸗ 
lera, die auf dem Lande. herrſcht, verſchwinden die letzten Spuren ebenfalls 
aus der Stadt. Sie rafft unter der Beſazung etwa 2, unter der Stadt Be⸗ 
völkerung etwa 3 bis 5 Individuen täglich weg. — Daß die Ankunft Omer 
Paſcha's den Rufen Ungelegenheiten verurſachen wird, iſt ausgemacht, doch 
ift es noch ſehr fraglich, ob er im Stande fein wird, Kars zu retten. Ge⸗ 

ern kam ein Adjutant des Seraskiers aus Konſtantinopel mit der Weiſung 


hier an, den Baſchi Bozuks pro Mann 60 Piaſter monatlich auszuzahlen. 


Es wird nun ſchwer fallen, die Leute zu finden, da die Truppe durch Cho- 
lerg und Deſertionen dezimirt iſt. 

Omer Paſcha hat fein Hauptquartier von Battum nach Tſchef⸗ 
ketil verlegt und gedenkt gegen Uſueghetti vorzugehen. Wenn Omer Pa— 
ſcha in der That auf dieſer Linie operiren will, ſo denkt er nicht im Ent- 
fernteſten daran, dem bedrohten Kars zu Hülfe zu eilen. Er bleibt daun 
nur ganz ſicher an der Baſis ſeiner Operationen, am Ufer des Meeres 
unter dem Schutz der Flotte, und ſcheint es weniger darauf abgeſehen 
zu haben, direkt gegen die Ruſſen zu operiren, als die erwarteten Be- 
wegungen der Bergvoölker zu unterſtützen. Wie man aber hört, dürfte 
die Hoffnung, welche die Pforte auf dieſe Diverfion ſetzt, ſich um ſo we⸗ 
niger realiſiren, als Schamyl ganz außergewöhnliche Bedingungen ſtellt. 
Der ſchlaue Bergfürſt unterhandelt, wie es jetzt unzweifelhaft erſcheint, 
mit beiden Parteien, da in jedem Falle ſein Hauptzweck, die eigene Un⸗ 
abhängigkeit, ihm garantirt ſcheint. Die Alliirten ſcheinen in der jüng⸗ 
ſten Zeit von den Operationen der Türkiſchen Armee eben nicht ſehr viel 
Entſcheidendes für den weiteren Fortgang des Krieges zu erwarten, und 
wir vernehmen, daß Marſchall Peliſſier auch in dieſem Sinne nach Pa- 
ris berichtet haben ſoll. Mit vieler Veſtimmiheit wird verſichert, daß im 
nächſten Frühjähre ein Franzöſiſches Armee ⸗Corps nach Aſien geſchickt 
werden wird, und erſt dann darf man hoffen, daß auch in dieſen Ge— 
genden eniſcheidend gegen die Ruſſen vorgegangen werde. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Oktober. [Die Friedensfreunde; Frem⸗ 
denlegion.] Das Triumvirat Disraeli, Bright, Gladſtone 
ſcheint, nach einem ſehr diplomatiſch gehaltenen Leader im „Chronicle“ 
zu ſchließen, noch kein lait accompli zu fein, Disraeliten und Quäker 
liebäugeln zwar mit dem gefeierten Repräſentanten der Peeliliſchen Sekte, 
aber Gladſtone's ſpröde Tugend widerſteht ihren Lockungen. In dieſes 
Licht abet eGgeenlete“ Die Vorgang er den parlamentariſchen Cou⸗ 

in ſteſſen. Die Art, wie es zwiſchen den drei friedensſehnſu ti 
Gruppen unterſcheidet, iſt nicht geeignet, ſie in einträchtige Hane 
bringen. Disraeli und Bright ſeien gleich charakterlos und von einer 
und derſelben fixen Idee beſeſſen; jener glaubte lange Zeit, daß der 
Krieg unfehlbar zur Wiederherſtellung des Schutzzollſyſtems führen müffe 
und nur aus dieſem Grunde ſpielte er den Ruſſenfreſſer; dieſer glaube 
noch in dieſem Augenblick an dies Dogma und nur aus dieſem Grunde 
fpiele er den ſentimentalen Menſchenfreund. Könnte man Herrn Bright 
beweiſen, daß der Freihandel, d. h. das Kattungeſchaͤft, auch im Kriege 
floriren kann, fo würde er hundert Sebaſtopols in die Luft ſpringen 
ſehen, ohne mit den Augen zu zwinkern oder eine Gänſehaut zu ſpüren; 
höchſtens dürfte er zur ſchleunigern Beendigung des Krieges die Militair- 
Conſeription vorſchlagen. Solcher Geſinnungsloſigkeit aber ſeien die 
Peeliten vollkommen unfähig. Mr. Gladſtone's Charakter jei über allen 
Zweifel erhaben, und was man auch von den ſtrategiſchen und politi- 
ſchen Anſichten feiner Anhänger denken möge, die Lauterkelt ihrer Trieb⸗ 
federn, die würdevolle Uneigennützigkeit und der Märtyrermuth, mit 
dem fie ihre zur Zeit unpopulalre Anſchauung vertheidigen, müſſe Jeder⸗ 
mann ehren und bewundern. Anders natürlich urtheilt die „Times“; 
fie ſtellt alle drei fo ziemlich auf dieſelbe Linie und erwartet, daß ſie im 
Dezember — man ſpricht nämlich von einer frühe ren Seſſion zur 
Bewilligung einer neuen Anleihe — Arm in Arm gegen Palmerſton 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) 


und Schmartow über die Perſante führenden Steg hinabgeſtoßen und 
dann in Gemeinſchaft mit der Ulrich und Janke fie jo lange im Waſſer 
feſtgehalten, bis deren Tod erfolgt war. 1 


Es wirft kein ſchmeichelhaftes Licht auf die Bildung der höheren 
viele faſhio⸗ 


nable Proſelyten machen kann. Mehrere dieſer Gläubigen (es find auch 


Geiſtliche darunter) haben Sir D. Brewſter's Erklärung, daß er dem 


Hume keine übernatürlichen Kräfte zutraut, außerordentlich »shocking« 
gefunden, und einer, der leider feinen Namen nicht nennt, meint (im 
„Advertiſer“), daß der berühmte Phyſiker die Klopfgeiſter läugne, un 
ſich das demüthigende Geſtändniß zu erſparen, daß er ſein verfehlte Les 
ben einer „falſchen Philoſophie“ gewidmet! In Amerika hat dieſer 
Schwindel, der dort die Irrenhäuſer bevölkert, feine beſonderen Organe 
in der Preffe, 3. B. den „Chriſtian (sic) Spiritualiſt“, und feine Gön- 
ner und Apoſtel unter Gelehrten, Politikern und anderen Nolabilitäten. 
Richter Edmonts in Amerika erlaubte ſich auszuſprengen, daß Lord 
Brougham für die „heilige Kunſt“ gewonnen ſel, und Se. Lordſchaft 
ſah ſich vor etwa 1 Jahren genöthigt, dieſer lächerlichen Verleumdung 
in einem offenen Briefe an den Honor. G. Gverett entgegen zu treten. Er 
läßt dies Schreiben heute nochmals im „Advertiſer“ abdrucken. Uebrigens 
erklärte ſich dieſe wie manche andere Mirakelſpekulation aus der grob ma⸗ 
terialiſtiſchen Richtung der angelſächſiſchen Orthodoxie dies wie jenfeits 
des großen Waſſers. Bei dieſer Gelegenheit dürfen wir erwähnen, daß, 
nach der neueſten Prophezelhung des unter den Puritanern ungemein be⸗ 
liebten Kanzelredners, des Rev. Dr. Cumming, die Welt anno 1865 
ganz beſtimmt zu Grunde gehen wird. Der Dr. beweiſt es aus einem 
Bibelvers und hat darüber ein Fraktätchen herausgegen. (Derſelbe Dr. 
Cumming hat auch in zwei Predigten aus der Apokalypſe bewieſen, daß 
Rußland unfehlbar untergehen müſſe, indeß den Zeitpunkt klüglich jo un⸗ 
beftimmt weit hinausgeſchoben, daß es den Anſchein gewinnt, als werde 
in der That die Welt früher als Rußland untergehen. D. Red.) 


(Beilage.) 


* 


London, 11. Oktober. [Für den König von Preußen; 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Türe i 

lzZur Truppenbewegung; Abſetzung des griech. Patriar⸗ 
chen.] Wir erhalten Nachrichten aus Konſtantinopel vom 1. d. M., 
aus denen hervorgeht, daß erſt in Folge neuerer Berathungen zwiſchen 
der Pforte und ihren Verbündeten eine veränderte Verwendung des eng⸗ 
liſch⸗türkiſchen Contingents beſchloſſen worden iſt. Eine Abthellung deſ⸗ 


ſelben hatte ſich bereits nach Schumla in Bewegung geſetzt, als fie zurück | 


berufen wurde, um nach Kertſch und Jenikale geſchickt zu werden. ES 


werden 7000 Mann direkt dahin abgeſchickt werden, während 2000 


Mann, welche ſich ſchon in Varna befinden, von dort aus ſich nach 
derſelben Richtung in Bewegung ſetzen ſollen. Andere Mannſchaften wer⸗ 
den ſich mit den Baſchi⸗Bozuks des Generals Beatſon vereinigen, um 


gleichfalls nach der Krimm zu gehen. In dem Lager zu Bujukdere bleiben 


4000 Mann zurück. — In Bezug auf die Abſetzung des griechiſchen Pa⸗ 
triarchen erfährt man, daß eine mit mehr als 2000 griechiſchen Unter⸗ 


ſchriften bedeckte Petition gegen dieſelbe an den Sultan gerichtet wurde. 


Derſelbe verwies jedoch die ganze Angelegenheit an den hohen Rath, 


Patriarchen beſchloß. 


Friedensbeſtrebungen.] In einer der letzten Nummern der „Ti- 


mes“ findet ſich ein ausführlicher Bericht über die Grundſteinlegung der 


rücke, zum Domportale und zum Muſeum in Köln durch Se. Majeſtat 


den König von Preußen. Er iſt augenſcheinlich aus derſelben Feder, 
welche den Empfang Sr. Majeſtät in Aachen geſchildert hat, und die eie 
nem namhaften Belletriſten und öffentlichen Charakter Londons anzuge⸗ 
hören ſcheint. Der Name Se. Majeſtät wird in England jetzt gauz und 
gar mit der Sache friedlichen Fortſchritts in Wiſſenſchaft, Kunſt, Ge⸗ 
werbe und Handel identificirt, und den Schritten Sr. Majeſtät eine vor⸗ 
urtheilsfreie Aufmerkſamkeit ſchenken, wie durch den Abdruck dieſer Schil⸗ 
derungen geſchieht, iſt gleichbedeutend mit einer Einlenkung zur Anerken⸗ 
nung, daß die Segnungen ununterbrochenen Friedens mehr werth 
ſind, als was durch den gegenwartigen Krieg geſucht werden kann, we⸗ 
nigſtens heißt es den Anſichten derjenigen huldigen, die in England 
ſo denken. — Daß die Tories oder wenigſtens ein großer Theil derſelben 
den Fall Sebaſtopols benutzen werden, um mit guter Manier eine Schwen⸗ 
kung zu den Friedensfreunden hinüber zu machen, daran iſt faſt kein 
Zweifel mehr. Die neueſte Wochennummer der toryiſtiſchen „Preß“ bringt 
wieder einen Artikel, welcher nachzuweiſen ſucht, daß der eigentliche 


Ser des Krleges, die Sicherung der Türkei, jetzt erreicht, daß Ruß⸗ 


land für die Zukunft nicht mehr zu fürchten ſel, und daß man alfo jetzt 
weiter 18 zu thun habe, als Frieden zu ſchließen. (Krzztg.) 
Le * die engliſche Armee] finden wir in der „Krzztg.“ 
Folgendes: $ ſcheint angemeſſen, einmal zu erwähnen, was die eng- 
liſche Regierung für Witwen und Waiſen ihrer Offiziere thut und noth⸗ 
wendig thun muß, indem dort von einer amtlichen Wittwenkaſſe und der 
Verpflichtung, ihr beizutreten, nicht die Rede iſt. Dabei wird unterſchie⸗ 
den zwiſchen A., dem Ableben in gewöhnlicher Weiſe, und B., dem 


welcher, dem Antrage der griechiſchen Synode gemäß, die Abſetzung des 
() 

Niederlande. 

Haag, 9. Oktober. 


[Waſſerbauten.] Der Kanal durch die 


Juſel Voorne, welcher den Bedürfniſſen der zunehmenden Schifffahrt nicht 


mehr entſprach, wird in dieſem Augenblicke beträchtlich erweitert und ver⸗ 


tieft; vor dem Winter werden indeſſen die Arbeiten beendigt ſein. Durch 


dieſen Kanal, deſſen ſich die meiſten nach Rotterdam oder von dort in 


See gehenden Schiffe bedienen, paſſirten in den erſten neun Monaten 


dieſes Jahres nicht weniger als 2356 Seeſchiffe, worunter 318 Dampf⸗ 


boote. — Die bewährte Tüchtigkeit der holländiſchen Waſſerbau⸗Inge⸗ 
nieure hat unlängſt einen Beweis der Anerkennung erhalten. Die ägypti⸗ 
ſche Regierung hat ſich nämlich über die bisher ausgeführten Arbeiten 


zur Abdammung des Nils und über die Zweckmäßigkeit der Fortſetzung 
dieſes Unternehmens ein Gutachten von dem holländiſchen Waterſtaat 
erbeten. Eine von dreien unſerer erſten Ingenieure verfaßte Denkſchrift 


Aeußern nach Alexandria abgeſchickt. Auf Erſuchen derſelben Regierung 


Tod auf der Wahlſtatt, oder in unmittelbarer Folge erhaltener Wunden: 
A. Wittwen von Generalen, ohne Unterſchied des Grades, erhalten jähr⸗ 
lich 800 und außerdem für jedes Kind 106 bis 133 Thaler. Von Ober⸗ 


ſten 600 ſo wie 93 bis 106 Thaler, von Oberſtlieutenants 533 und 93 
bis 106 Thaler, von Majors 466 und 80 bis 93 Thaler, von Haupt⸗ 
leuten und Rittmeiſtern 333 und 60 bis 80 Thaler, von Lieutenants 
266 und 33 bis 66 Thaler, von Unter-Lieutenants, Fähnrichen, Cor⸗ 
nets 240 und 60 bis 80 Thaler. Im Ganzen darf die Penſion für die 
Hinterbliebenen eines Generals nicht zweitauſend Thaler, für alle übri- 
gen nicht den Betrag des für jeden Grad feſtgeſetzten Halbſoldes über- 
fteigen. — B. Für die Wittwen der Generale wird die Penſton in jedem 
einzelnen Falle beſonders beftimmt und auf jedes Kind 166 bis 266 
Thaler gezahlt; außerdem haben auch die Mütter und Schweſtern des 
Gebliebenen Anſpruch, je 800 Thaler jährlich zu empfangen. Die Witwe 
eines Oberſt erhält 1333, jedes Kind 120 bis 166, Mutter oder Schwe⸗ 


ſter 600 Thaler; eines Obriſtlieutenants 1333, beziehungsweiſe 120 


bis 166 und 533 Thaler; eines Majors 800, reſp. 106 bis 133 und 
466 Thaler; eines Hauptmanns 466, 80 bis 106 und 333 Thaler; 
eines Lieutenants 400, 53 bis 93 und 266 Thaler; eines Unterlieu⸗ 
tenants, Fähurichs, Cornets 306, 53 bis 93 und 240 Thaler. Auch 
hier it das Maximum für eine Familie feftgeftellt und beträgt nach obi- 
ger Reihefolge 3333, 2333, 1666, 1000, 666, 533 Thaler. Vielleicht 
iſt in mancher Deutſchen Armee das Auflegen einer Einkommen- oder ihr 
ähnlichen Steuer nur mit gemäßigtem Enthuſiasmus begrüßt worden, die 
Betheiligten mögen alſo erfahren, daß es den Britiſchen Cameraden nicht 
anders ergeht. Gehalt und Emolumente derſelben werden nach zwei 
verſchiedenen Satzen beſteuert. Betragen ſie jährlich 149 Pfd. Sterling 
und darunter, jo müſſen von jedem Pfund 114 Denar entrichtet wer⸗ 
den, alſo von 100 Thalern eine Kleinigkeit mehr als 4 Thaler. Be⸗ 
trägt das Einkommen 150 Pfd. Sterling und darüber, jo find von jedem 
Pfunde 1 Schilling 4 Denar zu zahlen, alſo von 100 Thalern 6 Tha- 


ler 20 Sgr. 
Frankreich. 

Paris, 11. Oktober. [Miniſterrath.] Es gehen heute ſehr 
Diele Gerüchte über den Miniſterrath, der geſtern in St. Cloud ſtauge⸗ 
fü den, und welchem der Kaſſer beigewohnt hat. Jeder weiß elwas 

uderes über die Berathungen und Beſchließungen, und man wird daher 
wohl daran thun, mit Talleyrand von ſolchen Dingen Alles oder gar 
nichts zu glauben. Nur iſt wahrſcheinlich, daß man ſich mit den Geld- 
und Nahrungsfragen beſchäfligt habe. Es find dies Fragen, welchen 
Napoleon eine unausgeſetzte Beachtung widmet, weil von ihnen in der 
That alle übrigen Fragen für Frankreich abhängen. Der Kaiſer ſelbſt 
ſoll öfter Gelegenheit genommen haben, die Nothwendigkeit eines baldi⸗ 
gen Friedensschluſſes us Raeſchten auf die Zuflände des Geldmarkles 
und auf die Bedürfniſſe der Arbeiterffajien anzuerkennen. (22 d. Red.) 
Die Gewißheit davon, daß Napoleon dieſe Uleberzeugung hat, iſt es auch 
allein, was hier den Friedenshoſfnungen ungeachtet der energiſchen Fort- 
führung des Krieges immer neue Nah 
die deutſchen Mächte, von deren Geneigtheſt zu vermittelnden Schritten 

man hier den Frieden erwartet. B. B. 3 

[Die Emeutiers von Angers, J deren Procedur, wie ich 

Ihnen ſchrieb, geſtern begonnen hat, haben die Abſendung einer ganzen 
Truppenmacht in die Gerichtsſtadt veranlaßt. Mit der Gendarmerie 
von Angers ſind die in die Städte des Departements Maine und Loire 
vertheilten Garniſonen vereinigt worden. Es ſind 59 Angeſchuldigte, 
die Rädelsführer der Auguſt⸗Emeute. An ihrer Spitze ſteht Seeretain, 
ein alter Revolutionair, der ſchon 1848 von ſich reden machte; Atlibert, 
der zweite Chef der Bande, ein Menſch, deſſen Kühnheit die Anklage, 
vielleicht in ihrem Intereſſe, außerordentlich hochgeſtellt, war der Stra- 
tege der Emeute. Die Geſammtzahl aller Compromittirten wird auf 
nahe an 200 angegeben. Die Staatsbehörde will zuvörderſt die Verur⸗ 
heilung der die erſte Categorie bildenden 59 erwarten, um gegen den 
Ueberreſt zu procediren. 5 (B. B. 3.) 


rung gi d beſonders ſind es i 
8 giebt, und bei fett 


über dieſen Gegenſtand wurde dieſer Tage durch das Miniſterium des 


Dienſtag den 16. Oktober. 


dieſer Organiſation iſt jedenfalls, denn am Tage des Feſtes „Pio di 
Crotta“ gegen die Lazzaroni auch wirklich in . etheilt und 
it Fahnen n i 28 
m 1 ach Poſilippo, wo das Feſt gefeiert wird. — In Rom iſt 
General la Place zur Inſpielrung der dortigen Occupations- Truppen 
e man glaubt aber, daß auch ein anderer Zweck damit 
verbun . 
5 Spanien. 
men ee [Bermif chtes.] Herr Cardero iſt, in 
Erſetzung de ill Sagaſti, zum Civil⸗Gouverneur von Madrid 
ernannt worden. 15 melde e Cortes Sitzung war unbedeutend. — 
CCC 
415 „ Die Cholera nimmt ab. — Die 
Gerüchte, welche n a braun des Finangminifters; umlaufen, 
find unbegründet; Herr Brull behält fein Portefeuille. (N. Z.) 


x Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 5. Oktober. Beförderung. Der Gene- 
ralmajor der Kavallerie, Fürſt Waſſiliſchikow, und der Generalmajor 
Tolleben vom Geniekorps, beide à la Suite Sr. Maj des Kaiſers, ſind 
zu General. Adjutanten St. Majeftät ernannt worden. Der Generalmajor 
Gogel J., Erzieher der drei älteſten Großfürſten und Sohne des regieren 


den Kaiſers, hat den St. Stanislausorden 1. Klaſſe mit einem des Ver⸗ 


dienſtes würdigen Allerhöchſten Handſchrelben aus Moskau vom 20. Sept. 


erhalten. 
Dänemark. 5 
Kopenhagen, 10. Oktober. [Prozeß gegen die Miniſter.] 
Das Reichsgericht hielt heute in der Anklageſache gegen die im De⸗ 


zember vor. 3. abgetretenen Miniſter feine erſte Sitzung. Der Ankläger 


wird der Waſſerbau-Inſpektor Conrad ſich nach Aegypten begeben, um | 
mit einigen fremden Ingenieuren den Plan der Durchſtechung des Iſihmus 


von Suez an Ort und Stelle zu prüfen. (K. -Z.) 


Belgien. 
Am 8. d. M. fand in Gent in Gegenwart des Bürgermeiſters eine 


Verſammlung der Werkführer und Arbeiter in den daſigen Fabriken ftatt, | 
indeß herrſchte am 1. Okt. dort vollkommene Ruhe. 
dann zu dem Koſtenpreiſe im Kleinen an die Mitglieder abgegeben wer- | 


die eine Geſellſchaft zum Ankauf der Kartoffeln im Großen bildeten, die 


den ſollen. Jeder Arbeiter, der monatlich einen Beitrag von 25 Cent. 
zahlt, iſt Mitglied der Geſellſchaft. Die Stadt Gent hat der Geſellſchaft 
zur Ausführung ihres Werkes 2000 Fr. zur Verfügung geſtellt. 

Bern, 6. Oktober. r der Schweiz.] Aus 
einer offiziellen Ueberſicht der Bevölkerung der Schweiz theilt die Kr. Z. 
mit, daß 13,533 Angehörige des Großherzogihums Baden in der Schweiz 
ſich aufhalten, während nur 2234 Schweizer ſich im Großherzogthum 


befinden; eben ſo 8396 Würtemberger gegenüber 1492 Schweizern. 


Aus ganz Deutſchland, ohne die Kaiſerl. öſterreichiſchen Staaten, mit 
Inbegriff der Lombardei, überwiegen die in der Schweiz befindlichen 
Angehörigen jener Staaten die Zahl der dort lebenden Schweizer. 
Anders ſtellt ſich das Verhältniß zu Frankreich. Es befinden ſich 
16,166 Schweizer daſelbſt, während nur 15,517 Franzoſen in der 
Schweiz ſich aufhalten. 

Italien. 


Rom. [ Kirchenfeſt.] In Gegenwart der geiſtlichen Kapitel wie 
der zugehörigen Kardinäle erfolgte am 1. Oktober mit vieler Feier der 


Verſchluß der ſeit 12 Tagen zur Abwehr der Cholera der öffentlichen 


Verehrung ausgeſtellten Reliquien, welche Kirchen und Baſiliken Roms 
von der Wiege des Chriſtkindes an aus den verſchiedenſten Jahrhunder⸗ 


beantragte, daß die früheren Miniſter wegen Verletzung des Grundge⸗ 
ſetzes als Hochverräther beſtraft werden. Der Defenſor, Höchſtengerichts⸗ 
Advokat Salicath, beantragte, daß das vom Landsthing gewählte Mit⸗ 
glied des Gerichts, Amtmann Orla Lehmann, wegen Parteilichkeit aus⸗ 
geſchloſſen werde. Das Reichsgericht verwarf dieſen Antrag, vertagte 
aber auf den Antrag des Defenſors feine Sitzungen bis zum 10. No- 
vember. (Hamb. Bl.) 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 9. Oktober. [Der preuß iſche Konſul 1; Ar- 
beiterunruhen.] Am 4. d. ſtarb hier der Chef eines hieſigen großen 
Handlungshauſes und preuß. Konſul A. H. Otto in Folge eines 
Schlaganfals. — In Jönköping und Grenna ift, nach Berichten 
vom 2. Oktober, bis dahin keine neue Ruheſtörung vorgefallen. Dage⸗ 
gen haben am 29. September Arbeiterunruhen in Werts ſtattgefunden, 


onau⸗Fürſtenthümer. 

Bukareſt, 9 PAR Die Oeſterreicher neh⸗ 
men in der That ihre Winterquartiere in Bukareſt. Im verfloſſenen Jahre 
mußte man ſie bei den Einwohnern einquartieren, in dieſem Jahre baut 
man jeden Tag ſehr geräumige, neue Schuppen und Ställe aus Eichen⸗ 
holz und tannenen Brettern für mehrere tauſend Pferde. Wenn ich recht 
unterrichtet bin, beläuft ſich die Zahl dieſer neuen Baulichkeiten in der 
Hauptitadt allein auf 17. Unſere Regierung ſchafft das Material herbei 
und bezahlt den Arbeitslohn. Die Steigerung aller Lebensmittel hat 
hoffentlich ihren hoͤchſten Grad erreicht. Die armen Klaſſen denken mit 
Schrecken an den Winter, der mit ſchnellen Schritten naht und ſich früher 
als ſonſt einzuftellen ſcheint. Indeſſen denkt man nicht an Verminderung 
der Beſatzungstruppen, im Gegentheil kommen täglich neue Regimenter 
an. Der Franzöjiiche General-Konjul ift aus der Moldau zurückgekehrt, 
wo er dem Fürſten Ghika fein Beglaubigungsſchreiben überreicht halte. 
Der Preußiſche General- Konful Baron v. Meuſebach, kam ebenfalls in 
Bukareſt wieder an, nachdem er eine Rundreiſe in den Donaufürſten⸗ 


thümern gemacht hatte. Herr Theremin, Attaché bei dem General⸗Kon⸗ 


ten aufzeigen. Die Heftigkeit der Krankheit ift gebrochen, denn ſie nahm 


mehr als je einen ſporadiſchen Charakter an. An manchen Tagen war 
ſie indeſſen, wie erſt jetzt verlautet, verheerender Art. 

Turin. — [Vom Hofe; die Exkommunikation.] Fran— 
zöſiſchen Blättern wird von hier geſchrieben: Der König Viktor Emanuel 
iſt, Gottlob! wieder auf dem Wege der Beſſerung. Es werden, wie 
man mir berichtet, bereits Anſtalten zu feiner Reife nach Paris gemacht. 
Für jetzt iſt er noch nicht entſchloſſen, feine Reiſe bis London auszudeh- 
nen, wie viele Blätter ſchon gemeldet haben, doch iſt dieſe nicht un- 
wahrſcheinlich. Das nach der Krimm beſtimmte neue Kontingent iſt be⸗ 
reits organiſirt und mit allen für einen Winterfeldzug nöthigen Gegen- 
ſtänden, warmen Kleidungsſtücken, Baracken u. j. f. verſehen. Die 


| Mufterung deſſelben fand vorige Woche ſtatt. — Kürzlich wurden in 


der bekannten ſardiniſchen Exkommunikationsfrage von der „Sacra 
Penitenziaria“ in Rom neue Verhaltungs-Befehle an die betreffenden 


Biſchöfe geſchickt. Dieſe Maßregel ſcheint durch die hierauf Bezug haben⸗ 


den Anfragen eines piemonteſiſchen Biſchofs veranlaßt worden zu ſein. 
Laut dieſen Inſtruktionen giebt es 10 — 12 Kategorieen, unter welche 
die Exkommunizirten zu klaſſifiziren ſind, und es gehören darunter: die 
Miniſter, die Mitglieder beider Kammern welche für das Aufhebungs⸗ 
geſetz ſtimmten, die Mitglieder der Adminiſtration der Kirchenkaſſe, die 
Domainenagenten, die Syndici, die Gemeinderäthe und Richter, Alle, 
welche an der Inventarsaufnahme Theil nahmen, die Journaliſten, die 
der Reform das Wort redeten, ferner Alle, welche Petitionen zu Gunſten 
der Reform unterzeichneten, endlich Alle, welche ihr Vorſchub leiſten und 
ihr offen anhängen. Die Sacra Penitenziaria empfiehlt den Biſchöfen 


noch insbeſondere die ſirengſte Geheimhaltung dieſer neuen Inſtruktionen. 


— Die ſardiniſche Fregalle „Coſtituztone“ it am 4. Oktober mit Trup⸗ 
pen und Vorräthen von Genua nach der Krimm abgeſegelt. (8. 

Von der italieniſchen Grenze, 10. Oktober. [Capua be- 
gt; die Logen-Lazzaroni; General La Place in Rom.] 
Es beſtatigt ſich vollkommen, daß Capua neu befeſtigt wird, ebenſo auch, 
daß an der Spitze dieſer Arbeiten ſonderbarer Weiſe ein Ruſſe ſteht. 
Dies mag zu dem Gerüchte Anlaß gegeben haben, daß dieſe Arbeiten 
von einem ruſſiſchen General geleitet werden. Aus dem Arſenal von Pie⸗ 
traſſa iſt ſchon eine beträchtliche Anzahl Geſchütz nach Capua gebracht 
und dort derart aufgeſtellt werden, daß die neuen Batterien die Eiſen⸗ 
bahn und die große Heerſtraße von Terraeina beſtreichen. — Man fagt, 
das Corps der Lazzaroni ſei aufgelößt. Man begreift dieſen Ausdruck 
ſchwer, da doch — militäriſch genommen — nie ein derartiges Corps 
beſtanden hat. Freilich erzählt man, Sgr. Mazza habe zur Zeit feiner 
Herrſchaft die Lazzaroni nach Brüderſchaften, unter dem Namen „Figli 
di Maria Teresa“ organiſitt, und es fol deren 200 gegeben haben, welche 
täglich pr. Kopf 2 Karlini erhielten, und beſondere Zulagen, wenn Einer noch 
eine Anzahl Anhänger, wenigſtens 6, rekrutirt hatte. Etwas Wahres an 


ſulat in Bukareſt, wurde zum Preußiſchen Konſul in Jaſſy ernannt. 


Griechenland. 
JMiniſterwechſel.] Die Nachrichten aus Athen datiren vom 
5. Okt. Ein neues Kabinet ift gebildet, an der Spitze deſſelben zugleich 


als Minifter des Innern fteht der Senator Bulgaris, Oberſt Smolonig 


hat das Portefeuille des Krieges, Miaulis der Marine, Silivergos der 


Finanzen, Trikupis der auswärtigen Angelegenheiten erhalten. Das 


ganze Kabinet iſt, wie man verſichert, entſchieden königlich gefinnt. Die 
dem Abtreten des Kriegsminiſters Kalergis vorhergegangenen Vorgänge 
werden folgendermaßen dargeſtellt. Die Geſandten der Weſtmächte hätten 
nämlich die Aeußerung abgegeben, jo wünjdenswerth die Beibehaltung 


Kalergis ſich darſtelle, ſo läge es nicht in der Abſicht ihrer Kabinette, die 


Prärogative des Königs zu beſchränken. Der König habe nunmehr den 
Miniſter⸗Präſidenten Maurokordatos berufen und von ihn die Fertigung 
der Demiſſion des Generals Kalergis verlangt. Maurokordatos habe 
ſowohl die Beibehaltung des Kriegsminiſters, als die Unterzeichnung 
des Entlaſſungsaktes für unmöglich erklärt, worauf Kalergis ſelbſt ſeine 
Abdankung einreichte, welcher ſich das geſammte Kabinet anſchloß. Der 
Konig berief ſofort den Senator Bulgaris, deſſen Beeidigung nach 24 
Stunden im Thronſaale vor dem geſammten Hofitaate durch den Erzbi⸗ 
ſchof vorgenommen wurde. G.) 


Amerika Mar 

New ⸗Nork, 25. September. [Reform der arine.] In 

dem Augenblicke, wo die Vereinigten Staaten am Vorabende eines See⸗ 
krieges mit Dänemark ſtehen — oder doch fiehen könnten, wenn die 
Vorſtellung, die man ſich in Europa von en eme der Pankees 
zu machen pflegt, eine ganz richtige ware — mt eine gründliche 
Reform . Marineweſens, die ſo eben von der . — 
in Angriff genommen wird, ſehr zur rechten Zeit. Die Kriegs flotte der 
Vereinigten Staaten galt von jeher mit Recht für den am meiſten ver⸗ 
wahrloſten Theil der ee einem u 
d . 
. Bel Dez’ englifihen Amen fo naEgEIERen 
war die amerikaniſche Marine zu einem krüppelhaft verkümmerten, für 
prakliſche Zwecke Festes besen berabgejunten- Es gehörte in 
der That ein ins 4 geſteigertes Selbſtgefühl dazu, wenn die 
Amerikaner gelegentlich ſich das Anſehen gaben, als konnten fie mit ihrer 
kläglichen Kriegsflotte der ganzen Welt trotzen! Denn nicht allein war 
die Zahl der Schiffe überaus winzig und ohne alles Verhältniß zu den 
darauf begründeten Prätenfionen, ſondern namentlich auch das Material 
5 und Offizieren erbärmlich beſteat. Seit en 
Reihe von Jahren ward im Kongreß auf Abſtellung dieſer Hebelftände 
gedrungen, auch an dem Dienſtreglement einige Verbeſſerungen vorge⸗ 
nommen; erſt der letzte Kongreß aber hat kräftiger Hand ans Werk ge⸗ 
legt. Während er einerſeits zum Neubau einer Anzahl Dampfftegatten 
die erforderlichen Summen bewilligte, beſchloß er andererſeits die Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion, welche die Fähigkeit und Dienſttauglichkeit 
aller im aktiven Dienſt ſtehenden Seeoffiziere, vom hoͤchſten bis zum 


Er Pr 


nor 


ledrigſten, einer ſtrengen Prüfung unterziehen und die Penſionirung 
pr 8 unc gefanbenen beantragen ſollte. Vor einigen 
Tagen hat nun dieſe Kommiſſton ihre Arbeit beendigt und eine Liſte von 
mehr als zweihundert in Ruheſtand zu verſetzenden oder des Dienftes 
zu entlaſſenden Offizieren aufgeſtelt, die auch vom Präſidenten ohne 
Säumen genehmigt worden iſt. Man iſt bei dieſem Säuberungsprozeſſe 
mit großer Strenge zu Werke gegangen und hat das Urtheil über die 
gegenwärtige Tüchtigkeit oder Untüchtigkeit der Offiziere durch keine früher 
von ihnen dem Lande geleiſteten Dienſte beirren laſſen. Daß es bei der 
großen Zahl der von dem Entſcheid Betroffenen nicht an mannigfachen 
Klagen über Parteilichkeit fehlt, läßt ſich leicht denken, inzwiſchen finden 
fie wenig Gehör. Denn die Mifere in der Marine war aller Welt fo 
einleuchtend, daß eine radikale, wenn auch noch ſo hart erſcheinende 
Maßregel allgemein als Bedürfniß anerkannt wurde. Uebrigens iſt nicht 
in allen Fällen die Entlafjung der betreffenden Offiziere durch ihre Un— 
tüchtigkeit motivirt, ſondern in vielen nur durch das Verlangen, dem 
bisherigen Schlendrian ein Ende zu machen. Eine Menge Offiziere hat- 
ten feit langen Jahren kaum jemals das Deck eines Kriegsſchiffes be⸗ 
treten und ſich am Lande anderen, zum Theil ſehr ehrenvollen Bejchäf- 
tigungen gewidmet, z. B. der Lieutenant Maury, der durch ſeine For⸗ 
ſchungen über Meeresſtrömungen und Seewinde ſich auch einen europäi⸗ 
ſchen Ruhm erworben hat. Wenn auch dieſer des aktiven Dienſtes ent- 
hoben wird, um nachrückenden jüngeren Kräften Platz zu machen, ſo 
fol damit ſelbſtverſtändlich kein mißbilligendes Urtheil über ihn ausge⸗ 
ſprochen ſein, ſondern lediglich das neue Spitem mit voller Schärfe 
dutchgefuhrt werden. Herr Maury iſt zur Zeit mit einer neuen Rieſen⸗ 
aufgabe beſchäftigt. Wie er nämlich aus kauſend und aber taufend 
vereinzelten Beobachtungen auf den verſchiedenſten Theilen des Welt— 
meers feine für die Schifffahrt jo überaus wichtig gewordenen Theorien 
entwickelt hat, ſo will er jetzt etwas Aehnliches für das feſte Land 
vollbringen, nämlich die Geſetze des Wetters erforſchen, von deren 
Vorhandenſein ihn feine bisherigen Arbeiten überzeugt haben. Die An- 
ſammlung der dazu erforderlichen Materialien in den Beobachtungen tau— 
ſender von freiwilligen Meteorologen wird natürlich eine ziemliche Reihe 
von Jahren erfordern. (Nat. ⸗ Ztg.) 
IZuſtände in Mexiko.] In den Beziehungen der Vereinigten 
Staaten zu Mexiko wird, wie ſich jetzt deutlich zeigt, durch die dortige 
Staatsumwalzung keine Veränderung eintreten. Die von einer deutſchen 
Zeitung gebrachte Nachricht, daß die Vereinigten Staaten wegen Ankaufs 
der Halbinſel ucatan in Unterhandlung geſtanden hatten, iſt ein vein 
"aus der Luft gegriffenes Märchen. Was die Zustände von Mexiko an⸗ 
betrifft, fo find fie noch immer nicht an einem Definitivum angelangt. 
Es zeigt ſich, daß General Carrera nicht als Vertreter der revolutlonä⸗ 
ren (föderaliftifchen) Partei, ſondern als Nachfolger Santa Anna's und 
ſogar im Auftrage deſſelben die Zügel der Regierung ergriffen hat. Aller- 
dings hat er einige liberale Conzeſſionen gemacht, doch dieſe genügen der 
Revolutionspartei nicht und deren Heerführer in den verſchiedenen Thei⸗ 
len des Landes bedrohen Carrerg's junges Regiment mit einem baldigen 
Ende. Vom Süden herauf über Guadalaxara ziehen die Generale Al 
varez und Commonfort, die ſeit faſt zwei Jahren im Staate Guer- 
rero den Kampf gegen Santa Anna geführt und den Keim zu der revo— 


lutiongren Bewegung gelegt hatten, in Eilmärſchen gegen die Hauptſtadt 
an; in Vera Cruz hat ſich der General de La Slape gegen Garrera's 
Prätenſt e 


haber Tamariz fie anzuerkennen, und eben fo verhält ſich dauti 
in Tamaulipas. Einer von den fünf Genannten wird wahrſcheinlich der 
nächſte Bundes ⸗Präſident von Mexiko werden; ihre Ausſichten halten 
ſich einander die Wage. (N. Z.) 

[Das gelbe Fieber; Handels -Angelegenheiten. Das 
gelbe Fieber ſetzt leider feine Verwüſtungen in dem ſüdlichen Miſſiſippi⸗ 
Gebiete fort, und die Berichte aus den Städten Norfolk, Memphis, 
Natchez, Vicksbury, Portsmouth ꝛc. find hoͤchſt betrübend. Faſt alle 
Aerzte und Krankenwärter, welche aus den benachbarten Staalen herbei- 
geeilt waren, erlagen der Seuche, und ein Norfolker Blatt vom 21. 
September enthält die Bitte an alle Corporationen, nur ſolche Wärter 
und Krankenpflegerinnen zu ſenden, welche das gelbe Fieber bereits 
überſtanden haben. — Die Preife der Baumwolle find gegen vorige 
Woche etwa 4 bis 3 Cent gewichen, halten ich aber in Erwartung beſ— 
ſerer Berichte aus Europa, und bei dem täglich fühlbarer werdenden 
Mangel an Schiffsgelegenheit, welcher eine Erhöhung der Fracht be— 
wirkt hat, die den Abſchlag im Preife vollſtändig ausgleicht. Mehl war 
etwas niedriger, iſt aber aus obigem Grunde auch wieder ziemlich auf 
den Preis der vorigen Woche geſliegen. Der Geldmarkt hält ſich, 
und erſte Wechſel find mit 7 bis 8 pt. Disconto zu realiſtren. Bei dem 
ſich täglich größer herausſtellenden Ertrage der Ernte und der zunehmen— 
den Nachfrage für Europa ſcheint ſich auch die Beſorgniß vor einer her— 
annahenden Geldkeiſis immer mehr zu vermindern. Die feſte Haltung 
unſerer Staals und Gifenbahn-Sicherheiten, fo wie die ſteigende Ten- 
denz der Haupt-Akiien, Reading, Cie ze., beſtätigt diefe Anſicht. 


Lokales und srovinzielles. 

V poſen, 15. Oktober. Zur Vorfeler des heutigen höchſten 
Feſttags für uns Preußen fand geftern Abend ſchon großer militärischer 
Zapfenſtreich ſtatt; heut in aller Frühe verkündete der Donner der Ge— 
ſchüͤtze, eine große Reveille und ein auf dem Wilhelmsplatz von Militär- 
Muſſt geblaſener Choral die Bedeutung des Tages; um 10 Uhr fand 
Gotlesdienſt in der Garniſonkirche ſtatt, zu welchem die Generalität, die 
Civilbehorden und Militärbehörden, das Militär und viele Einwohner 
ohne Unterſchied des Glaubens ſich verſammelt hatten; der Militär- 
Ober⸗Prediger Rieſe hielt die Feſtpredigt. In derſelben wies der Red⸗ 
ner auch darauf hin, daß heute vor 50 Jahren Sr. Majeſtat Eintritt in 
das Preußiſche Militär erfolgt ſei, und daß zur Erinnerung an dieſen 


bedeutſamen Zeitabſchnitt Se. Majeftät allergnädigſt geſtattet haben, daß 


ſämmtliche Offiziere des preußiſchen Heeres ihrem Kriegsherrn ein Bracht- 
ſchwert weihen dürfen, beſchafft aus einem gleichmäßigen Beitrage eines 
jeden Offiziers. Zur Ueberteichung deſſelben haben ſämmtliche kommandi. 
rende Generale ſich nach Berlin begeben. — Nach beendigtem Gottes dienſt 
fand im Rathhausſaal eine Feſtſeer der ſtädliſchen Realſchule ſtatt, bei 
welcher die Stadt-, die Civil und Militär-Behörden zahlreich vertreten 
waren; die Feſtrede hielt der Oberlehrer Dr. Haupt, der noch eine An— 
ſprache des Direktors der Anſtalt, Dr. Brennecke folgte, nachdem an— 
ſprechende Deklamationen von einigen Schülern gehalten worden waren. 
Die Feier wurde durch Geſang der Schüler unter Leiturg des Geſang— 
lehrers O. Greulich eingeleitet und beendigt. Ebenmäßig hatte auch 
das Friedrich Wilhelms ⸗Gymnaſium eine Feſifeier veranſtaltet, bei 
welcher der Oberlehrer Müller die Feſtrede, der Direktor Heyde⸗ 
mann noch eine Anſprache hielt und eine Geſangaufführung unter Lei⸗ 
tung des Oberlehrers Rilſchl ſtattfand. 3 

Ferner begingen das Königliche Mariengymnaſium, das Schul⸗ 
lehrerſeminar und die damit verbundene Uebungsſchule, wie alljährlich, 
den Tag in feſtlicher Weile, Die Feſtrede hielt Herr Seminarlehrer von 
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Malezewski. Die Königl. Louiſenſchule hatte, wie immer, ſchon am 


Vorabend des Tages ihre Feier abgehalten. Heute Mittag finden im 
Caſino, in der Loge und in Mylius’ Hötel de Dresde Feſtdiners 
ſtatt; letzteres haben die Lehrer der hieſigen höheren Königlichen und 
ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten unter ſich arrangirt. Die Offiziercorps 
der verſchiedenen Truppentheile unſerer Garniſon ſpeiſen jedes für ſich. — 
Das hieſige Commiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung ꝛc. als Natio⸗ 
naldank hat aus Anlaß der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs 
unter die bedürftigſten Veteranen der Stadt und des Kreiſes Poſen 
die Summe von 36 Thlr. vertheilen laſſen. — Ferner iſt auch noch zu 
erwähnen, daß die Zöglinge des hieſigen ſtädtiſchen Knaben-Waiſenhauſes 
durch die liebevolle Theilnahme mehrerer patriotiſchen Gönner der An- 
ſtalt, welche Geſchenke an Lebensmitteln und an Wein gemacht halten, 
in ihrem Speiſeſaal, der mit den dekorirten Büſten JJ. MM. des Königs 
und der Königin geſchmückt war, feſtlich bewirthet werden konnten. Einer 
der Zöglinge brachte das Wohlſein Sr. Maj. des Königs mit kindlicher 
Naivelät aus, worin die übrigen Knaben und einige bei der Bewirthung 
anweſende Freunde der Anſtalt aus vollem Herzen einſtimmten. 

Poſen. [Polizei⸗Vericht.] Der Wittwe S. iſt bei ihrem Um⸗ 
zuge ein Beutel mit 20 Rthlr., den ſie in ihrem Bette unvorſichtig verbor— 
gen hatte, abhanden gekommen. — Ein am 2. d. Mis. von der Deichjel 
eines vorüberfahrenden Wagens verwundeter Knabe wird, nachdem die her⸗ 
vorgetretenen Eingeweide zurückgelegt find, in Kurzem wieder hergeſtellt ſein; 
er befindet ſich gegenwaͤrtig noch im Stadt⸗Lazareth. . Geſtohlen am 
9. Oktbr. c. aus Friedrichsſtraße Nr. 32. ein weißes Frauenlleid ohne Taille 
mit drei Garnirungen. — Gefunden am Bromberger Thor ein Stück 
gelbweißes Zeug, 6 Ellen. — Verloren ein mageres Mittelſchwein (Sau). 
— Ein lleines Schwein hat ſich bei der Wwe. Neumann, kleine Gerberſtraße 
Nr. 19., eingefunden. 


-. Neubrück, 7. Okt. Heute fand hier die Einweihung der 
neu erbauten ſevangeliſchen Kirche ſtatt. Die Feier begann früh 
10 Uhr im alten Gotteshauſe, d. i. im Schullokale, wo nach dem Ge— 
meindegeſange: „Ach bleib mit deiner Gnade“ ꝛc. Pfarrer Jäkel aus 
Wronke treffliche Worte des Abſchieds ſprach über Pſ. 121, 8; die Ge 
meinde fang: darauf: „Unſern Ausgang ſegne Gott“ ꝛc. Jetzt ordnete 
ſich der Feſtzug vor dem nun verlaſſenen Gotteshauſe alſo: Voran die 
Feſtmuſik, der Kantor mit den Sängern, dann folgte der General-Super⸗ 
intenden Cranz und der Regierungs Rath v. Bünting als Regierungs⸗ 
Kommiſſarius aus Poſen, der Superintendent Sange und der ſtellvertre⸗ 
tende Landrath, Reg.-Referendarius Tſchirſchnitz, ſechs Geiſtliche, die hei- 
ligen Geräthe tragend, mehrere weltliche Herrn und zuletzt das Kirchen— 
Kollegium mit dem Kirchenſchlüſſel, der Ortspfarrer mit feiner Gemeinde. 
So geordnet ging der Feſtzug unter dem Geſange: „Allein Gott in der 
Höh' ſei Ehr'“ unter dem Geläute der Glocken auf dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Wege nach der neuen Kirche. Am Eingange übergab das Kirchen⸗ 
Kollegium den Schlüſſel dem General-Superintendent Cranz, dieſer dem 
Regierungsrat) v. Bünting, um die Kirche im Namen der Koͤniglichen 
Regierung zu öffnen. Der Andrang der Feſtgenoſſen war aber ſo groß, 
daß die Kirche ſie nicht faſſen konnte. Das erſte Feſtlied in der bis in 
die entfernteſten Winkel gefüllten Kirche war: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott“. Hierauf ſprach der General-Superintendent Cranz die Einwei— 
hungsrede über Bf. 147, 2. 3 in gewaltig ergreifenden Worten. Wäh— 
rend des Weihgebets knieken alle Geiſtlichen nieder mit dem Antlig zum 
Altar gewandt. Nach dem G degeſang folgte d die Liturgie, in 
Gemeindegeſang, alsdann die 5 
8. 9, worin derſelbe zeigte, daß dieſe Kirche ein echtes Gnadengeſchenk 
Goltes ſei. Zum Schluſſe betrat der General-Superintendent noch ein— 
mal den Altar, las Pf. 103 vor, ſprach den Segen, worauf die Ge— 
meinde aus dankbar frohem Herzen mit dem Lobgeſange antwortete: 
„Nun danket alle Gott ꝛc.“ . 


r. Wollſtein, den 14. Oktober. [Landſtraßen; Hop- 
fenmarkt.] Dami die Landſtraßen im hieſigen Kreiſe ſich ſtets in gu— 
tem Zuſtande erhalten, hat der letzte hieroris verſammelt geweſene Kreis- 
lag beſchloſſen, eine Summe Geldes aus der Kreis Kommunale Kaffe 
herzugeben, welche theils zur allmäligen Aufſchültung der Landſtraßen 
mit Lehm, theils auch um Aufſeher anzunehmen und denjenigen Schulzen, 
die ſich beſonders tüchtig bei der Arbeit zeigen, eine Unterſtützung zu ge— 
währen, verwendet werden ſoll. Der Kreistag hat ferner zur Beaufſich— 
ligung der Landſtraßen 16 Perſonen, größtentheils Gutsbeſitzer des Krei- 
ſes, als Wege-Kommiſſarien gewählt, welche die Verpflichtung übernom- 
men haben, von Zeit zu Zeit von dem Zuſtande der in ihrem Bezirke ge⸗ 
legenen Straßen Ueberzeugung zu nehmen, und wenn ſie irgendwo die 
Nothwendigkeit einer Ausbeſſerung erkennen, entweder ſofort dem beiref- 
fenden Schulzen reſp. Magiſtrat Mittheilung zu machen und ihnen an— 
heim zu geben, für Abhülfe Sorge zu tragen, oder dem Königlichen Land— 
rathsamte hierſelbſt zur weiteren Veranlaſſung Kenntniß zu geben. Die⸗ 
ſer für den Verkehr höchft wichtige Beſchluß hat bereits die Beſtäligung 
der Königlichen Regierung gefunden und ſind auch die nöthigen Anord- 
nungen bereits getroffen worden. — Auf dem geſtrigen Hopfenmarkte in 
Tompst ift pro Centner Hopfen nur 15 bis 20 Rthlr. bewilligt worden. 
Dieſer Preis ſcheint jedoch den Inhabern gar zu gering und dieſelben 
zeigleu ſich ſehr zurückhallend. 


K Gneſen, 11. Oklober. [Stadtwaldverkauf; Regie— 
rungs verfügung wegen der Schanklokalez Einbruch; Kar— 
toffelernte.] Der Verkauf des Gneſener Stadtwaldes mit Grund 
und Boden, der unter Zuſtimmung der beiden ſtädtiſchen Behörden, wie 
bereits früher mitgetheilt, nach einer Reihe von Lizitationen zu einem 
annehmbaren Gebote geführt war, iſt durch die von den Gegnern des 
Waldverkaufs höhern Orts eingelegten Vorſtellungen zwar hingehalten; 
indeſſen haben die Königl. Minifterien trotz dieſer, in Folge erneuerten 
Antrags der ſtädtiſchen Behörden in den Abtrieb der alteren Beſtände 
des Stadtwaldes zu willigen, ſich nicht abgeneigt erklärt, und es ſteht, 
da das erforderte Gutachten des Königl. Oberförſters, Behufs zweck⸗ 
mäßiger Abgrenzung und Arrondirung, wie Sicherſtellung einer entſpre⸗ 
chenden Summe zur Wiederkultur der abgetriebenen Fläche der Königl. 
Regierung bereits vorgelegt iſt, nunmehr zu erwarten, daß in Kurzem 
die Genehmigung zum Verkauf des Hochwaldes von 1127 Morgen er- 
theilt werde. — Zur beſſeren Beaufſichtigung der hieſigen Schanklokale 
hatte der hieſige Magiſtrat, wie wir früher ſchon berichtet, die Anord- 
nung getroffen, daß dieſelben durch am äußern Eingange der Lokale an- 
gebrachte Laternen, vom Eintritt der Dunkelheit ab bis zum Schluß der 
Lokale, beleuchtet werden. Nachdem dieſe Maßregel nach und nach in 
mehreren Städten des Departements Nachahmung gefunden, veröffent⸗ 
licht die Königl. Regierung zu Bromberg durch Nr. 39. des Amtsblattes 
folgende polizeiliche Anordnung: „Auf Grund des §. 11. des Geſetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 wird zum Zwecke der 
beſſeren Beaufſichtigung der einer ſolchen unterworfenen öffentlichen Lo- 
kalien für alle Städte unſeres Regierungs Bezirks hierdurch Folgendes 
feſtgeſetzt: Sämmtliche mit Konſenſen zur Beherbergung von Fremden, 
Speife-, Wein-, Bier-, Kaffee- und ſonſtigen Schankwirthſchafts⸗Betriebe 


nach dem Geſetze vom 7. Februar 1835 verſehenen Gewerbetreibenden 
ſind gehalten, den äußern Eingang zu ihren Lokalien nach Anordnung 
der Orts⸗Polizeibehörde durch Laternen, welche an der Straßen Seile 
des betreffenden Hauſes oder vor demſelben angebracht ſind, von Eintritt 
der Dunkelheit ab bis zu der ſpäteren Stunde des Schluſſes des täglichen 
Geſchäftsbeiriebes gehörig zu beleuchten. Uebertretungen dieſer Anordnung 
werden mit 10 Sgr. bis 3 Kthlr. Polizeiſtrafe geahndet.“ — In der 
Nacht vom 8.“ 9. v. M. find dem Wirth Martin Grubikowski zu Rö Za 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs 297 Rthlr. 4 Pf. in baarem Gelde, zwei 
Speckſeiten, eine wollene Beitdecke, eine kalblederne Geldkatze, zwei 
Töpfe Butter und eine Flinte entwendet. Drei Kerle brachen zugleich 
durch das Fenſter ein, überfielen den Grubikowski, der mit einer halb 
erblindeten Magd allein im Zimmer war, und während zwei von ihnen 
Wirth und Magd außer Thätigkeit ſetzten, vollführte der dritte den Raub. 
Die Butter und Flinte find von ihnen auf der Straße zurückgelaſſen. 
Die Polizeibehörden beſchäftigen ſich mit der Ermittelung der Thäter. — 
Die Kartoffelernte iſt nunmehr als beendet anzuſehen. Dieſelbe wird 
auf leichtem Boden für zufriedenſtellend ausgegeben, dagegen klagen die 
Beſitzer von ſchwerem Boden über Flecke an den Kartoffeln, die ſchnelles 
Faulen derſelben fürchten laſſen. Die Winterſaat iſt bei dem günſtigen 
Wetter faſt vollſtändig beendet. 


Verſchiedenes. 


Der Abend des 5. Oktober hat der Sternwarte zu Bilk eine fünfte 
Planeten Entdeckung gebracht. Ur. R. Luther entdeckte den Planeten 
um 9 Uhr Abends als einen Stern zehnter Größe in 2 Grad 25 Min. 
Rectaſcenſton und 0 Grad 52 Min, nördlicher Declination. Die Rich- 
tigkeit der Entdeckung iſt bereits von der hamburger und der altonaer 
Sternwarte anerkannt worden. Aus der Bewegung folgt, daß auch die- 
fer Planet zwiſchen Mars und Jupiter feine Bahn beſchreibt, jo daß wir 
jetzt zwiſchen Mars und Jupiter 36 Planeten und im Ganzen 44 Pla- 
neten kennen, während man vor 10 Jahren nur 11 Planeten kannte. 

Nach einem amtlichen Bericht betrug die engliſche National- 
ſchuld am 5. Januar 1821 die Summe von 801 Mill. 565,310 L., 
welche jährlich mit 28 Mill. 64,820 L. verzinſt werden mußten. Am 
31. März 1855 war die Schuld auf 751 Mill. 645,818 L. (mit jähr- 
licher Verzinſung von 22 Mill. 885,627 L.) ermäßigt worden, ſo daß 
von dem Capital 49 Mill. 919,492 L. getilgt ſind und 5 Mill. 179,093 L. 
weniger an Zinſen aufkommen. 1 


Der treffliche Lieder-Componiſt Keller aus Deſſau iſt, 71 Jahr 
alt, zu Schaffhauſen geſtorben. 

Lange wirds nicht mehr dauern, fo haben die Weſtmächte alle Fein- 
ſchmecker von Europa zu Feinden. Die Engländer haben bekanntlich an 
den Küften des Aſow'ſchen Meeres alle Fiſcherbarken und Netze der Be— 
völkerung zerſtört, und da dort an den Mündungen des Kuban und Don 
hauptſächlich großer Störfang betrieben wird, fo giebts dieſen Winter 
keinen friſchen Caviar oder doch nur ſehr theuernn ge 

nne brillante Steuuung hat — der Kuhhirt in Alto en. . 
bezieht einen Jahrgehalt von Tauſend fünfhundert wur C. 9 
zwar blos für die Salſon von I Monaten, wobei es ihm freifteht, im 
Winter auf Gaſtrollen nach dem Süden zu gehen. (Auch die Anſtellung 
des Kuhhirten in der Hanſaſtadt Bremen hat fo bedeutende Einnahmen, 
daß ſie der Gegenſtand eifriger Bewerbung von Seiten der Bürger iſt.) 


Man ſchreibt uns aus Paris, 10. Oktober: „Der Zulauf von 
Fremden bei der Induſtrie-Ausſtellung, die erſt am 15. November de⸗ 
finitiver Weiſe geſchloſſen wird, ift fortwährend ſehr groß. Dies bewei- 
ſen auch unter Anderm die täglich überfüllten Theater aller Art und 
ohne Ausnahme. Demnach herrſcht unter unſeren dramatiſchen Dich 
tern und Autoren eine nie geſehene Thätigkelt. Im Theatre Francais 
wird ein fünfactiges Stück von dem Schauſpieler Ragnier und dem 
rühmlichſt bekannten Paul Foucher einſtudirt. Madame George Sand 
hat ſich ſchriftlich verpflichtet, dem Theatre Francais binnen wenigen 
Monaten ein Stück von fünf Acten zu liefern. Auf eine gleiche 
Weiſe hat Ponſard für das Odeon eine fünfaellge Komödie in 
Verſen zu ſchreiben. Ferner ſind Jules Sandeau, Emile Augier, 
Alexandre Dumas der Jüngere mit neuen Schöpfungen beſchäftigt, 
und man weiß, daß die mindergeſchätzten, aber doch beliebten dramali⸗ 
ſchen Schriftſteller Barriere, Decourcelle, Dennery, Dumanoir und An— 
dere mit ihren gewandten Federn nicht ruhen. Eine Katharina II., die, 
fo viel man weiß, noch auf keiner Bühne erſchienen iſt, foll binnen Kur- 
zem die Bühne des Gymnaſe betreten, und eine Oper: »La fin du 
monde, iſt das Kunſtwerk, das der tüchtige Dichter Merh und der nicht 
minder tüchtige Componiſt Felicien David jetzt in Händen haben.“ 
Vor vier Tagen wurde in der Oeſterreichiſchen Ausstellung zu Paris 
ein prächtiger Pfeiſenkopf geſtohlen, der von dem Kaiſer angekauft wor⸗ 
den war. Alle Nachforſchungen zum Auffinden deſſelben waren umfonſl; 
er blieb verſchwunden. Jetzt iſt derſelbe wieder plotzlich in der Ausſtel⸗ 
lung auf feinem alten Plage erſchienen, ohne daß Jemand erfuhr, wo 
er ſich die letzten vier Tage herumgetrieben. 
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MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Magazins Mendant Kacher aus 
Schneidemühl. JE 
SCHWARZER ADLER. Gutebeſitzer v. Zaborowell aus Ikowier; 
Fran Gulsbeſitzer v. Wichlinska aus Unie. a 
BAZAR. Gutsbefiger v. Mierzynakt aus Bythin. 
HOTEL DE PARIS Gigenthümer Szlagowekt aus Scholten, pen— 
ſionirter Bürgetmeiſter Maryansfi aus Popewice; die Gulsbeſiter 


Vater aus Polsfawies, Freygang aus Podarzewo, v. Var i 

aus is und v. Beſano wal uus Kariewo, ee 

EICHENER BORN. Kaufmann Radl aus Kezmin. 

KRUG'S HOTEL. Monteur Kiesler aus Berlin. 

HOTEL ZUM SCHWAN, Kaufmann 1 aus Schweidnitz. 

PRIVAT-LOGIS, „Au pellaliensgerichg 1 Lympius aus Hals 
berſtadt, log. Friedrichsſtraße Ne. 20 die Kauſmannsfrauen Gehn 
aus Kempen und Fürſt aus Schmiegel, log. Marft Nr. 89. 

ei a ** an 

BUSCWS UOTEL- DE ROMB. Kreisgerihtsshai Weißleder aus Sam⸗ 
ter; die Outebefiger eee Meiſter aus Neudorf, Slollen⸗ 
burg aus Cetade aſchaſte⸗Hircttor Koscieſzyn; und v. Dobrzyeki 
aus Vaborene eln Tochter aug 1 Schröder aus Dzialyn; Frau 
Poltzin nebl BERN 85 Ba M Rogafen; Buͤrgermeiſter Baͤnſch 
und die Kauft ling ans 8 ogaſen, Voigt aus Halberſtadt, Banſch 
aus 0 li 0 90 1 temen, Sprinz aus Inowrackaw, Ro⸗ 
ſenſlock 110221. 515 daten aus Langenbielau. 

MyLIUS HOTEL DE DRESDE. Obecſtlieutenant v. Holleben aus 
Berlin; Kreisgerichls Raıh Kolbenach aus Koſten; die Kaufleute 


Büchenboche aus Fürth und Matz aus Berlin; Gntspachter Reißert 
e . Mrozinsfi aus Chwalkowo, Graf 
Warſchan, v. Zeitwip aus Uscifowo, 


aus Wielichowo; 
Hubiensti aus 
aus Berlin und Beyme aus 


Grätz. 
SCHWARZER ADLER. Die Gulsbeſißer Wolf aus Dobieiyn, Szul⸗ 


clewsſi aus Boguniewo und Benda aus Gola. 


HOTEL DE BAVIERE. WBartifulier Baron v. Skarzynski aus Gneſen; 
die Apothekerfrauen Langie-⸗ 
; Fran Oberamtmann Mi: 

chaelis aus Rogafen ; die Öutsbefigersfranen v. Chodacka aus Chwal- 
fowo und Pawlowska aus Paruſzewo; die Gutsbeſitzer Reißert aus 


Dr. philos, Nowakoweki aus Warſchau: 
wiez aus Willtowe und Juſt aus Filehne; 


Lubnica und v. Chlapowsfi aus 
BAZAR,. zernaute 

ſitzer v Basti aus Slacheino, 

towsfi ans Muchocino und v. 
HOTEL DU NORD. 


Bagrowo— 


dorf. 
GOLDENE GANS, 


Lehrer Gregor aus Oſtrowo. 


HOTEL DE PARIS. Gutebefüker Graf Gutafowski aus Gigzen; Vür- 
germeifter Schneider aus Kiſzlowo: Gnlsvachler v. Twardoweli aus 
Kempa und Kaufmann Pleſcher aus Kurnik. 


Souvernanfe Fräulein Gugot aus Bawfowice; die Gutsbe⸗ 
v. Koczorowski aus Witoskaw, v. Gu⸗ 
Stableweli aus Zaleſie. 

Kaufmann Schirmer aus Breslau: Gouvernanke 
Fräulein Day aus Mja,d; die Gutsbeſitzer v. Gaſewoki aus Kosmowo, 
v. Gajewsfi aus Wollſtein, v. Chlapowefi und Lempicki aus Roth: 


Gutsbeſitzer Graf Skorzewefi aus Nidom und 
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WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Mronke; Kandidat Handike 
aus Ludwigsberg; Oekonom Dreyer und Partikulier Paluſzkiewiez 
aus Neudorf popgorne; die Gutsbeſitzer Seefeld aus Neuvorwerk und 


Gottliebfohn | Dreyer aus Splawie. 


EICHBORN’S HOTEL. 
aus Schmiegel; 


aus Banrowo. 


Stadt: Theater in Poſen. 

Dienftag: Erſte Vorſtellung im 2. Abonnement. 
Der Wildſchütz, oder: Die Stimme der 
Natur. Kom. Oper in 3 Aclen, von A. Lortzing. 

Bekanntmachung. 

Die hieſige Bibelgeſellſchaft wird am Sonntage 
den 21. d. Mts. ihr 38. Stiflungsfeſt mit dem 
Vormittags ⸗Gottesdienſt in der hieſigen St. Petri» 
Kirche verbinden. 

Die Mliglieder und Freunde der Geſellſchaft wer⸗ 
den zur Theilnahme an dieſer Feier freundlichſt ein⸗ 
geladen. 

Die Feſtpredigt hält der Paſtor Carus; der Ma- 
lor v. Bünting trägt den Geſellſchafts-Bericht pro 
1804, N 9 eſellſchafts Bericht p 
— Direktion der Bibelgeſellſchaft. 
Der Unkerzeichnete beabſichtigt im Laufe 
der nächſten Monate des Sonnabends von 
5 bis 6 Uhr Abends im Sörſaale des Kö⸗ 
niglichen Friedrich⸗Wilbelms Fo 
ungefähr 15 Vorleſungen über die Geſchichte 


des Großen bis zum Jahre 1815 zu halten. 
Einlaßkarten werden in der Lobl. Mittler— 
ſchen Buchhandlung zu erhalten ſein; der 
Preis für eine Karte zu ſämmtlichen Bor: 
leſungen wird 3 Rthlr. betragen; Mitglie- 
dern einer und derſelben Familie wird die 
zweite Karte für 1 Rthlr. verabreicht werden, 
eben fo jede folgende. Die erſte Vorleſung 
wird am 20. Oktober ſtattſinden. 


Heydemann, 
Symnaſial⸗Direktor. 

Mit den ſchmerzlichſten Gefühlen zeige ich theilueh— 
menden Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
an, daß mein lieber Sohn Hugo heute Morgen um 
35 Uhr an den Folgen einer Gehirn-Entzündung ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Poſen, den 15. Oktober 1855. 
Mulert, Regierungs⸗Sekretair. 
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Als Verlobie empfehlen fih: 8 
4 Renate Vogelsdorf, 3 
of David Gall. 25 
2 Poſen. — Pudewitz. > 


TT.. ĩͤ REBEL EIyD 
Als Verlobte empfehlen fich: 2 
Eva Hirſchberg, 
Adolph Baſzynski. 
„Wiitkowo. — Poſen. 
* Bertha Lachs 
Julius Lewek, 
© Verlobte. 
Voſen, den 14. Oktober 1855. 
Unterrichts⸗Anzeige. 
4 un meinen debe und Nachhilfe Kurfus in 
Sprachen und Realien können noch Schüler der Gym. 
naſien * der reatjehule Theil nehmen. Die geehr- 
ten Glien DE a dre Sohne anvertrauen wol⸗ 
len dürfen die gewiſſenhaßzeſte Leitung und ſorgfäl⸗ 
tigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 
D . Hartmann 
. an 14. 
So eben iſt erſchienen und in der E. S. Mit t⸗ 
lerſchen Buchhandlung (A. E. Dopnerz dorrälhi ] 
Heymann's 8: 
Taſchen⸗Kalender f. Aerzte u. Chirurgen. 
Herausgegeben 
von einem praktiſchen Arzte. 
Preis 222 Sgr. 
Michaelis, Otto, Börſen⸗Almanach für das 
5 Jahr 1856. 1 Kihlr. 
ehandl, syphilitisch an autauschläge. 
Sprechstunden scher Krankh. u. Hautauschläg 
Dr. A. Löwenstein, Arat u. Wundarzt, Gerber st. 13. 
Beſte Engl. 
geſiebte Nußkohlen bei 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
—— 


Ferner; Hebräiſche, 


werke des Domainen-Amts Altkloſter im Bom ſter 


} 3 JI) Pachiſch 
des Preußiſchen Slaales vom Tode Friedrichs | 


im Seſſions Zimmer der unterzeichneten Regierungs- 


: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 


Coaks und doppelt 


N E 


Im Depot der Britiſchen und ausländiſchen Bibel 


Klempnermeifter Radziejewski und die Kaufleute Kutl⸗ 
ner aus Wreſchen, Wilezynski und Selig aus Gneſen, 
aus Wittkowo, Baruch aus Schönfeld, Seelig aus Unruhſtadt, Gall jun. 
aus Pudewitz und Haaſe jun, aus Zerkow. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Jacobſohn aus Schoffen und 
Auerbach aus Samoczyn: Haudelsmann Berg aus Santomysl, | 

GROSSE EICHE. Die Gerber Gebr. Dargel und die Müller Nafolsli, 

Leſicki und Borkowali ans Gneſen; Fran Gutsbeſitzer v. Roznowska 


ZU UNSEREM VERKEHR, Amtmann Fentz aus Koſtrzyn— 
—— “ũä⅛ . ů ů——ꝛràF nn 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Todesfälle. Frau v. Adelſtein Lilienhof geb. Gerhard in Koblenz. 
Frau Juſtiz-Mäthin Uhfe in Goldberg, Hr. Kreisgerichts⸗Sekrelair a. D. 
— 


Namslau, Frau 
meiſter Ach 


u 
5 E. v. 


Friedmann aus Nawicz, Hr. | 
in Drehnow, Hr. 


Ptaſzynski 


Markiewiez 


rate. 
⸗Geſellſchaft, 


Tauenzienſtraße Nr. 64. in Breslau, 


iſt eben erſchienen: 


Deutſche Bibel, nach der katholiſchen Ueberſetzung des Dr- van Eſs. 8. in Halbleder gebun- 


den 123 Sgr., in Lederband 15 Sgr. 
Vorräthig ſind immer: 


Deutſche Bibeln, in klein 8. Halbleder 8 Sgr., Lederband 10 Sgr. 
8. Halbleder und Leder 123 Sgr. und 15 Sgr. 


Deutſche N. Teſtamente, in 12. u. 8. 


. mit Pſalmen. 
32., Goldſchnitt. 53 Sgr., mit Pſalm. 73 Sgr. 
Sgr. und 15 Sgr. 


Bibeln, 8 a 124 


Polniſche 
. N. Teſtamente, 8. A Sgr., 


Preis- Verzeichniß. 


IB. Gegen Ginfendung des Betrages geſchteht die Zustellung porloftel. 


Bekanntmachung. 
Die bisher in einer Pachtung vereinigten 7 Vor⸗ 


eiſe, ie irr Poſe 2. ge= 
UBER Bo en ao vw 
Pachiſchlüſſel Altkloſter mil dem Wohuſitze 
des Paächters in Alreloſter, 
wozu gehören die Vorwerke 
Altkloſter mit Brau- und Brennerei, 
Lupiee, 
Mauche und 
Schuſſenze, 
mit 6100 Morgen TIOFIR., worunter 3272 M. 
II IR. Acker und 1429 M. 19 UR. Wieſen; 
2) Pachtſchluͤſſel Za borowo, mit dem Wohnſitze 
des Pächters in Zaborowo, 
wozu gehören die Vorwerke 
Zaborowo mit Brau- und Brennerei, 
Primentdorf, 
Radomierz, 
mit 4005 M. 79 [R., worunter 2219 M. 
35 ER. Acker und 1305 M. 45 [IR. Wieſen, 
und außerdem die Fiſcherei im Primenter See, 
von Johannis 1856 ab auf achtzehn hintereinander— 
folgende Jahre, alſo bis Johannis 1874, im Wege 
der öffentlichen Lizitation verpachtet werden. 
Zu dieſer Verpachtung und zwar für den Pacht 
ſchlüſſel Altkloſter ift 
auf den 15. November d. J. Vormittags 11 Uhr, 
für den Pachtſchlüſſel Za boro wo 
auf den 16. November d. J. Vormittags 11 uhr 


Abtheilung vor dem Departements⸗Rath, Reglerungs⸗ 
Rath Meerkatz, Termin anberaumt. 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt 
für den Pachtſchlüſſel Altkloſter auf 4290 Rihlr. 

incl. 4 in Golde, 
für den Pachtſchlüſſel Zaborowo auf 3540 Rihlr. 

incl. 4 in Golde, 
und die Pacht-Kaution für jeden Pachtſchlüſſel auf 
2000 Rthlr. beſtimmt. 

Zur Uebernahme der Pacht 
von Altkloſter ift ein disponibles Vermögen von 

21,000 Kthlr., 
von Zaborowo ein ſolches von 19,000 Rihlr. 
erforderlich, und iſt der Beſitz dieſes Vermögens außer 
der landwirthſchaftlichen Qualifikation von den Pacht- 
bewerbern im Lizitations⸗Termine nachzuweiſen. 

Durch Altkloſter und Mauche führt die zur Aus⸗ 
führung genehmigte Chauſſee-Linie von Frauſtadt! 
nach Wollſtein, und Zaborowo liegt von dieſer 
Linie 14 Meile entfernt. 

Die der Verpachtung zum Grunde zu legenden pe” 
ziellen und allgemeinen Bedingungen, die Karten und 
Negifter, fo wie die Lizitations⸗Regeln konnen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur und die Bedingungen nebſt Lizita⸗ 
lions⸗Regeln auch auf dem Domainen-Amte Aliklo— 
ſter eingeſehen werden. 

Poſen, ji 25. September 1855. 

Königliche Regierung, 1 

Abtheilung für direkte Steuern, Domat- 

nen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Das Schießen mit Feuergewehren oder anderen 
Schießwerkzeugen an bewohnten oder von Menſchen 
beſuchten Orten, ſo wie das unbefugte Abbrennen von 
Feuerwerk find durch $. 345. 6. des Strafrechts bei 
einer Strafe bis zu 50 Rihlr. oder verhältnißmäßi⸗ 
gem Gefängniß unterſagt. 


Halbleder 4 Sgr. 
. 5 Sgr. 


in Gothiſcher oder Laleiniſcher | 


mit Pfalm. 5 Sgr. Schrift. 


Böhmiſche und andere Bibeln und M. Teſtamente laut gedrucklem 


Es wird auf dieſe Beſtimmungen mit dem Bemer- 
ken aufmerkſam gemacht, daß hiernach auch das ſonſt 
an feſtlichen Tagen, namentlich zur Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Königs übliche Schießen auf 
den Straßen und aus den Häuſern unzuläſſig iſt und 
beſtraft werden wird. 

Poſen, den 11. Oktober 1859. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Die Herren Eigenthümer auf der Eichwaldſtraße 
werden hierdurch aufgefordert, die ihnen obliegende 
Nachpflanzung der fehlenden Allee -Bäume vor ihren 
Grundſtücken noch in dieſem Herbſte bewirken zu laſſen. 


Der hieſige Verſchönerungs-Verein wird die dazu 


nöthigen Bäume ihnen gegen mäßige Entſchädigung 
überlaſſen und wenn es gewünſcht wird, auch die 
Anpflanzung ſelbſt übernehmen. 1 2 

Zu näherer Rückſprache ift der zeitige Vorſitzende, 
Herr Regierungsralh Kretſchmer, Halbdorfſtraße 
Nr. 12. 13., bereit. Die ſaumigen Herren Eigen- 
thümer haben zu gewärligen, daß die Nachpflanzung 
auf ihre Koſten erfolgt. 

Poſen, den 12. Oktober 1855. 

Königliches Polizei-Direktorium. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Koſten, 
Abtheilung J. 

Koſten, den 1. September 1855. 

Das dem Maurermeiſter Wilhelm Gutſche und 
Zimmermeister Gottlieb Müller gehörige, hier in 
Koſten sub Nr. 46.747. belegene Grundſtück, ab- 
geſchaͤtzt auf 9216 Rihlr. 23 Sgr. A Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſcheln in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 28. Marz 1856 Vormittags 
1 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt 

werden. 
Bekanntmachung. 
Di 2 18 — 

N ie bevorſtehende hieſige Martini-Meſſe 
wird eingeläutet am 12. November d. J., 
das Auspacken der Wagren beginnt den 3. 
November, der Engros-Verkauf beginnt am 
9 November, der Meßbudenbau und Detail- 
Verkauf am 6. November 

Frankfurt a. O., den 2. Oktober 1855. 
f Der Magiſtrat 
bhieſiger Haupt- und Handelsſtadt. 


Möbel⸗-⸗Auktion. 


Dienſtag am 16. Oktober e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im 
Auktions⸗Lokale Waſſerſtr. Nr. 17. 

ein herrſchaſtliches Mobiliar, 
beſtehend aus: Sopha's, Polſterſtühlen, Fau⸗ 

teuils, Tiſchen, Stühlen, Spiegeln, einem 
eichenen Schreibtiſch, Vettſtellen, Spin 
den mit Spiegelſcheiben ꝛc.; Glas- und 
orzellanſachen, verſchiedene Haus-, Kü⸗ 
chen- und Wirthſchafts-Geräthe, 
eine Parthie jnriſtiſcher und belletriſti— 
ſcher Bücher, 

ſo wie 10,000 Stück Cigarren 
gegen baare Zahlung Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Rohr in € 


* 


Negisrungs⸗Nalhin P. v. Mulmann geb. Bleſſon in Duſſeldorf. 


Prem. 
tor Gaſch in Gr.⸗Strehlig Hr. Kaufm. Brune in Soe 1 2 
Schulz in Namslau, Hr. 5 f e in Soeſt, H 
Frau Steuer- Juſpeltor Fudroedy⸗Slettinlus geb. Steinhorß in Falkenberg, 
verw. Frau v. u 90 
Juſtiz-Räthin Stöckel geb. v. 0 I 
lee G. b. Maluſchta in Jauerui eee in Neiſſe, verw. Frau Com 
v. Zychlinsfa in Treppeln bei Croſſen a d. O 
Malthias in Barby a. d. Elbe, H 
Kreisgerichts⸗Rath König in Nawicz, 
Frau Schichtweiſter Reisner geb. Ticherfig 
ther geb. Volge in Wüſte⸗Giersdorf, verw. 
Kellner in Reichenbach, 10 9 f 
Kaufmann A. Winkler und Hr. Sta Inſpekor e . 
|, ner Schönwälder in r bee DU 3 Deyks, Hr. Kunftgärte 
berg, Hrn. Landrath Meyer in Helpe bei Arnswalde, lr 
berg in Spandow und Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor v. Sack in Geguit, eine Toch⸗ 
ter des Hen. Apoth. Ernſt in Neiſſe. 


Koſchil in Egersdor, Frau Nechnungs⸗Räthin Thomas Geb. Klonſch in 

Et B. — geb. Beck in Fürſtenberg i. M., 5 

A in iersga, 

Saalfeld i, P., 5 1 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Pinner aus Birnbaum, Da; | 

vidſohn aus Klecko, Pinner aus Pinne, 
Herrnſtadt aus Liſſa, Itzigſohn aus Nafel und Nathan aus Trzemeſzuo. 

.. Schmied Böſe aus Dirſchau; Viehhändler 

Hamann aus Gottſchimmerbruch: Wirlhſchafts⸗Verwalter 


r. Schicht⸗ 
Hr. Pfarrer F. W. P. Kellermann in 
Kreisrichter B. v. Branneck in Preußiſch Slargardl, 


übben, verwitwete Frau Hoftäthin Dr, Treumann 
„Lieutenant Flach in Neiſſe, Hr. Polizei⸗Inſpek⸗ 
; astor em, 
Milimeiſter a. D. Frhr. v. Stoſch in Wohlau, 
geb. Freiin v. Falkenhauſen in Brieg, verw. 
Frau W. Freiin v. Nheinbaben geb. 
„Frau A. Streecius geb. 
Weigert in Noſenberg, Hr. 
Nektor Steigemann in Krappitz, 
in Nicolai, Frau Kaufm. Ro⸗ 
rau Kaufmann Steiner geb. 
„Hr. Kaufmann Pflege, Sr. 


Hr. Kau 
Surf 


uſtizrath Uhſe in Gold⸗ 


14 7 a 
Möbel-Auktion. 
Wegen Verzugs werde ich Dienſtag den 16. 
Oktober e. Vormittags von 9 Uhr ab in dem 
Pfarrhauſe, Gartenſtraße Nr. I. eine a 


Treppe hoch, 8 er; t 
Mahagoni⸗, birkeue und kieferne 
10 1 —— lig gebraucht 
als: ganz „ went ebran en 
Mabagbni Flügel, en 0 
Schlaf-Sopha, Spiegel, Kommoden, 1 
Mahagoni-Waͤſche- Spind, Tiſche, Stühle, 
Bücherſpinde, Küchenſchränke, Bettſtel⸗ 
len, Wiegen, 2 ganz neue Lampen und 
verſchiedenes Hausgeräth, 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königt. Auktions⸗Kommiſſarius: 
Tanz Unterricht. 
Zu den gefäligen Anmeldungen zur Aufnahme in 
die Tanz-Zirkel werde ich alten Markt- und Jejuiten- 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 53. Bel⸗Etage links im Hauſe des 
Herrn Stadtrath Au bereit ſein. Auf Verlangen 
Privat-Zirkel zu leiten, ſtehe ich zur Dispoſition. 5 
A. Eichstädt, Tanz- und Ballet⸗Lehrer. 
F DN 
% Pr‘ : N 
Tanzunterrichts⸗ Anzeige. % 
Den geehrten Theilnehmern am erſten 
Tanzkurſus hierdurch die ergebene Anzeige 


daß ich auf den Wunſch Vieler den Kurſus 
am 21. d. M. eröffnen werde, bis zu welcher 


Zeit Anmeldungen vom Herrn L. Caſſel, 2 
Schloßſtraße Nr. 5. entgegen genommen werden. 

J. Eichberg, Tanzlehrer. & 
PCC 
Die Gebrüder Strauß, Hof⸗ Optiker 

aus Berlin, 
treffen in den erſten Tagen des Monats 
ovember wieder in Poſen ein mit einem gro⸗ 
ßen Lager der vorzüglichſten optiſchen, mathemati⸗ 
ſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente. Augengläſer⸗ 
Bedürfenden und Kunſtfreunden dieſes zur ergebenen 
Anzeige. j 2 
Künstliche Zähne ohne Haken 
und Bänder. 1 

John Mallan, Zahnarzt aus London, Nr. 51. 
Behrenstrasse, hat ein Mittel falsche Zähne ein- 
zusetzen ohne Haken und Bänder, und fälle \ 
dauerhaft hohle Zähne mit Gold und seiner 
Pate Mineral Suecedaneum und, belestigt‘ 
wackelnde Zähne re 
KXKIIKKIIIIIAER 
2 Hierdurch beehren wir uns dem geehrten! 
(O publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
9) daß wir an hieſigem Orte eine 


Tuch⸗ und Wolleuwaarch⸗ 
Fabrik 


unter der Firma: 


MI. B. Zippert & Comp. 


% 
% 


Nene eee ve de 


© 


3 
= errichtet haben. > 
Hinreichende Fonds kaufmänniſche Er- ( 


>) fahrungen, fo wie prakliſche und theoreliſche (0) 
Lone in dieſem Fache und insbeſondere (0) 
3 Grundfäge ſtrengſter Reellität, begründen un“ Pe 
= fere Hoffnung auf allſeitiges Vertrauen und d=; 
Wohlwollen, das wir in jeder Weiſe zu recht⸗ N) 
(0) fertigen en Werden, 
0) Bromberg, im Oktober 1855. 
9, M. B. Zip 


Lokal⸗ Veränderung. i ü 
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alten Markt Nr. 70. 


Die neueſten und geſchmackvollſten Putzgegenſtände jeglicher Art 


aus Paris und 
billigſten Preiſen. 


Leipzig ſind eingetroffen und empfehlen dieſe zu den 
Geschwister Herrmann, Wilhelmsſtraße 22. 


Alten Markt Nr. 98. eine Treppe hoch 


dauert der Verkauf von noch circa 600 geſtickten Garnituren Aermel Streifen und 


Neg 


mit 50 Prozent unterm Fabrikpreiſe nu 
Alten Ma 


zwiſchen den Kaufleuten Herren Jakob K 
NB. Eine bedeutende Parthie Caſimir⸗Shawls 


7, wort | Ein Handlungsdiener, mit der Bu 


in dieſen Tagen geräumt werden. 


Ich wohne jet große Ritterſtraße Nr. 
auch meine 


J 22 10 
Engliſche Drehrolle 
aufgeſtellt iſt, die ich zur geneigten Benutzung empfehle. 

Poſen, den 10. Oktober 1855. N 
Wittwe Julie La 


1 


ligee- 


* 


Stoffen 


noch Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag. 


rkt Nr. 98. 


oͤnigsberger und A. M. Jacobi. 
‚ AA Sgr., und Foulard-Gravatten, à 7 Sgr., müſſen 


ch⸗ 
führung vertraut, findet ſofort ein 
Unterkommen in der Garderoben⸗ 
Handlung Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


Ein Lehrling wird geſucht bei J. H. Kanto⸗ 
rowiez, Markt Nr. 9. 2 

In meinem Papier⸗ und Tabaks⸗ 
Geſchäft kann ſofort ein Lehrling pla⸗ 


Reſtaurations⸗Eröffnung. 
Da ich mit heutigem Tage meine Reſtauration, 
kleine Gerberſtraße Nr. 7., eröffnet habe, ſo zeige ich 
dies hierdurch ergebenſt an und lade zu zahlreichem 


| Beſuch freundlichſt ein. 


Poſen, den 15. Oktober 1859. 
A. Hesse. 

Bekanntmachung. 
N Die vier lebenden 
Giraffen und an⸗ 
dere ſeltene, zum Theil 
hier noch nie gele- 
hene Thiere, ſind 
Sonntag den 
Oktober zum letz⸗ 
ten Mal zur Schau 
geſtellt. Es wäre über⸗ 
flüſſig, von dieſer gro— 
ßen Natur-Seltenheit 
viel zu ſchreiben, in⸗ 
dem die Thiere von 
den geehrten Veſuchern mit Staunen und Bewunde⸗ 
rung in Augenſchein genommen wurden, was hinläng- 
lich für deren Recommandation bürgt. 


Fütterung ſämmilicher Thiere Nachmittags 5 Uhr. 


Am 10. Oktober ſind folgende zwei Wechſel, ver⸗ 
wahrt in einem verſchloſſenen Briefe an Adreſſe der 
Herren Schindler & Mützell, verloren gegangen: 

1) ein von Herren Schindler L Mützell in 
Stettin gezogener und von mir acceptirter Prima⸗ 
Wechſel (mit dem Vermerk: Nur zum Accept be⸗ 
ſtimmt) ausgeſtellt. Stettin, den 29. September 
1855, zahlbar A Monate à dato (den 29. Ja⸗ 
nuar k. J.); Ordre eigene — auf Höhe Rihlr. 164. 
10 Sgr. Pr. Crt.: 
ein von mir acceptirter Wechſel ohne Unterſchrift 
des Ausſtellers, ausgeſtellt: Stettin, den 10. Ok⸗ 
Sa 5 auf Höhe Rthlr. 381. 3 Sgr. Pr. Ert.; 
1 e v 1 4 
hab 5 uns ſelbſt zahlbar am 13. Ja⸗ 
Vor dem Ankauf derſelben wird gewarnt. 


ae A. Beimann. 


en Borſen⸗Nakreidebericht. 
Breslau, den 13. Oktober. Preiſe der Cerealien, 


2 


leine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. . 158 170 98 8 Sgr 
Gelber dito 148155 95 70 Sgr. 
Roggen . 107-109 104 100 
Gerſte 73— 76 70 8 
Erbſen. 92— 94 88 86 


Preis Beſtimmungen der von der Handels 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


eirt werden. Salomon Lew. B. Hartmann, 


Lokal Sapiehaplatz Nr. 2. . an Raps 5 S 

terre im Hauſe des Braueigners Herrn 5 Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben und Stallmeiſter des Vieekönigs von Aegypten. nubſen, Winterfrucht 138 110 135 120 717 

Reimann. einer Küche, iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen Herr Paſtor Peterſen wird hierdurch erſucht, die Sommerfrucht 123—129 120 115 
Poſen, den A. Oktober 1855. ER St. Adalbert Nr. 45. von ihm in der hieſigen Kreuzkirche am 15. Oktbr. e. (Bresl. Handlsbl.) 


Wollbericht. j 

Breslau, 12. Okt. Es haben ſich in dieſer Woche 
mehrere inlandiſche Fabrikanten, ſo wie einige Kaice 
Großhändler hier eingefunden, welche ca. 1500. Ctr. Tuch⸗ 
und Kammwollen aus dem Markte genommen haben. 
Auch weilen noch einige dedeutende Käufer am Platze, 
welche vorausſichtlich noch namhafte Poſten acquiriren 
churen bon 


werden. 
Bezahlt wurde für feine polniſche 255 
uchwollen von 
e Locken⸗ von 60-63 Rt. und 


75-83 Rt., für zuffßce Kamm- und 
64—69 Rt., für polni 
für Gerber- und Schweißwollen von 50—56 Rt. 

Die Zufuhren von ruſſiſchen Wollen ſind nach dem 
Markte faft eben fo groß als vor demſelben, und unſere 
Läger bieten fortan eine ſehr reiche Auswahl dar. 
(Odw. Hdlsbl.) 


gehaltene Feſtrede in Druck zu geben. 
Warnung. 

Ich warne einen Jeden, die 1000 Rthlr., welche 
die Heinrich Wittiſchen Eheleute als noch Kauf⸗ 
geldreſt von dem Grundſtück Vorſtadt Fiſcherei Nr. 126. 
zu fordern haben, zu kaufen, indem ſolche in Prozeß 
ſtehen und ich dafür nicht aufkomme. 

Poſen, den 13. Oktober 1855. 

—— ä A. Momski. 

Eine geftern zugeführte, weißſcheckſge Hühnerhündin 
von mittlerer Größe und mit dem Ruf „Cyranka“, ift 
aus Nr. 1. am Neuſtädter Markt entlaufen. Wer 
ſelbige zurückbringt, erhält Einen Thaler. 


FAHRPLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsber 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen Wilhelms⸗ 
Were 


13. Oktober. 

Heute zum Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs 
und zur Eröffnung meines neu eingerichteten Lokals, 
Waiſenſtraße Nr. S., lade ich meine werthen Gönner 
und Gäſte zu einem feſtlichen Abendeſſen ein, welches 
aus Lungenbraten, friſcher Wurſt und Dämpfkraut 
A. Heiſe. 
— Eisbeine EM 
Dienſtag den 16. d. M. zum Abendbrod bei 
S. A. Fiſchbach, alten Markt Nr. 31. 


1 


Mendel Co 
W 00⁰⁰˙ 
Zur Verhinderung des Ausfallens 
= 4 und zur Herborenfung 
ſeit einer e Mense 
und Essenz 
als vorzugsweis heilſame Mittel bewährt. 
Kruke mit Flacon und Gebrauchs Anweiſung 
1 Rthlr. 10 Sgr. 4 
Alleinige Niederlagefür Poſen 
bei HH. A. Fischer, Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


Friſche Auſtern 


9 


Poſener Markt= Bericht vom 15. Oktober. 


—— — —— —u•—j4 


Von 
Thlr. Sar Br 


empfingen J. H. DE eyer Comp. N MIR NESTYER | Richtung Posen- Berlin. Richtung Kreuz- Danzig. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. Jein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mgp.] 425 ee e 11 UU f Kreuz Abl. 45, % Are. 
D eden re Mittel⸗Weizen 2 re 3125 — BED ne U n Ba e e eee 
n erſten friſchen grauen Ordinairer Weizen 31 51 Rokietniee - . . 1, 9, - Nn 
Aſtr iſc zen tar | 9 sagen, 312 — Samter  - .. ee Ih 1 ren Am... Ab. 
empfingen . 77. H. Meyer Sg Comp. Kleine fr er K 1 Kreuz An; e Karolinenhorst - > Wien, mreuz-Königshe 
Telton F Kübel — Hafer 7 Abf. . . 2, — 1, Stargard an 2 m 
us” b tower ll hei GEBE Kocerbien. . a Se — Woldenberg ..! 2,4 1,9 - [Dölitz 11, u Dirschau Ank. 1. 9 4 
empfingen die erfte Sendun Winter⸗Ruͤbſen • 33597 r Augustwalde - . 3,22 — Arnswalde 8 49.10 m | 36% Königsberg Ank. . 5, Mrg. 
ping 9 „ Winter⸗Raps 22 er — N 5 f | „12, % Nm.“ 3, 8 2 8 
1 Meyer S Comp. Sommerrübſen mehr- I Arnswalde 3, — 12,1% N. Augustwalde — . 12, - — Postanschlüsse in Posen. 
z 7 775 0 7 Bin Fe Dölitz * — Woldenberg . . 1, 4, Naeh Strzalkowo, Slupee, War- 
1 Amerifaniſche Gummiſchuhe. Ber An ö — 27 6 11 — | Stargard - 14,2% - 149,00, - Liner  Ankı ,. .i., 2, 5, schau tägl. 12,3. U. M. 
In dieſen Tagen empfing ich aus New⸗ York Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 2 10 — | 215 — | Karolinenhorst- . 4,4 — 3 Ab. 2,225, » Nakel(Rogasen) 5 - - 
einen ſehr bedeutenden ene Humm Schuhe au EN 80 * 1292 fd. 8 = | : "9 — * | Sundern 5 5 we — Wronke — 35¹ 6, — 8 Wieden e am 9˙ Zug 
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Cotreſpondenz. Näheres Breslauerſtr. 1. im Laden. 
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